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Ungarn leitet neue Untersuchung ein
Eine Mchlsitzung des Völkeebundsrals

Eden berichtet—Ein Ausschutz soü dte ungeordneten Matznadmen prüfen

Eine Million Sowiet-Flieser

Dentscher Strahenba« mit Sochdruü

Den Oberbesehl über die Truppe wird ein
Engländer führen, sein Stellvertreter ein
Italiener sein. Die Frage der Kost en¬
de  z a h l u n g ist noch nicht geregelt. Obwohl
gerade der Präsident der Regierungskom-
Mission des Saargebietes , Knox, aus der Ent¬
sendung der Polizeitruppe bestanden hat, will
sich die Regierungskommission an den Kosten
nicht beteiligen, sondern sie Frankreich und
dem Deutschen Reich überlassen.

Im Laufe des Donnerstags wurde bekannt,
daß Italien die Stärke der Polizei-
truppe mit 3500 Mann vorge¬
schlagen  habe und zwar je 1500Bri-
tenundJtaliener und je 250Mann
Niederländer und Schweden.  Die
Niederlande werden ein Bataillon Marine¬
infanterie, die Schweden ein Bataillon Frei¬
willige entsenden. Tie schwedische Truppe soll
nicht zum Polizeidienst verwendet, sondern
nur im Falle von Unruhen eingesetzt werden.

Eine Verlautbarung des Schweizer Bun¬
desrates begründet die Nichtcntsendungvon
eidgenössischem Militär mit verfassungsrecht¬
lichen Hindernissen. Die Entsendung von
Polizeitruppen sei praktisch undurchführbar."
da das Polizeiwesen in der Schweiz der Zu¬
ständigkeit von 25 Kantonen unterliegt.

L-pitze em Fürst  Magisariani  stand,
hat es fertiggebracht, durch Bestechung von
Eisenbahnbeamten 24 Traktoren, fünf Wag¬
gons Holz und einen Waggon Eisen nach
verschiedenen Städte Südrußlands zu ver¬
schieben. Die Schiebungen wurden mit Hilfe
von gefälschten Frachtbriefen und Begleit¬
papieren durchgeführt, bei deren Ausstellung
die bestochenen Eisenbahnbeamten mitwirk¬
ten. Außerdem gelang es der Bande, sich
in den Besitz von weiteren 38V Waggons zu
bringen, die Holz, Kraftwagenersatzteile so¬
wie tausend Kisten Nägel enthielten. Ge¬
fälschte Frachtbriefe und Begleitpapiere für
5VV Waggons konnte« bei den Tätern sicher¬
gestellt werden.

Insgesamt wurden 43 Personen ver¬
haftet  und sofort vor Gericht gestellt.
Dieses verurteilte den Fürsten Magisa.
riani,  den ehemaligen Hauptmann Assa-
ziani  und den früheren Grotzkaufmann
Schurlow  zum Tode durch Erschießen.
17 Angeklagte erhielten 1V Jahr« Gefäng¬
nis. die anderen wurden zu Freiheitsstrafen
von verschiedener Höhe verurteilt. Zahl¬
reiche Eisenbahnbeamte, die in die Ange¬
legenheit verwickelt waren, wurden ihres
Postens enthoben.

Genf, 11. Dezember.
Nach Wiederbeginn der Nachtsitzung des

Völkerbundsrats erstattete Eden seinen Be¬
richt. Er erinnerte daran, daß der Völker¬
bundsrat kein Gerichtshof sei und baß er nur
die Aufgabe haben könne, den Parteien zu
helfen, ihre Beziehungen wiederherzustellen.
Dann verlas Eden die Entschließung, die er
dem Rat zur Annahme unterbreitete.

Die Entschließung beginnt mit dem Aus¬
druck der Anteilnahme an dem Unglück Süd-
slaviens und Frankreichs und mit der Ver¬
urteilung des Verbrechens. Gleichzeitig wird
verlangt, daß die Schuldigen zur Rechenschaft
gezogen werden. Dann wird auf die Pflicht
jedes Landes hingewiesen, auf seinem Gebiet
keine terroristische Tätigkeit zu dulden. Kein
Staat dürfe irgend etwas vernachlässigen, um
solchen Akten zuvorzukommenund sie zu un¬
terdrücken und den Regierungen, die darum
bitten, seine Hilfe zu leihen.

Diese Pflicht hätten vor allem die Völker¬
bundsmitglieder zu erfüllen, die auch ver¬
pflichtet seien, die territoriale ! Unversehrtheit
und die Politische Unabhängigkeit der anderen
Mitglieder zu achten.

Da der Rat der Meinung ist, daß gewisse
ungarische Behörden durch Nachlässigkeit eine
Verantwortlichkeit hinsichtlich auf Handlun¬
gen, die mit dem Attentat von Marseille in
Zusammenhang stehen, auf sich genommen
haben können und die ungarische Regierung
die Pflicht hat, diejenigen Behörden, deren
Schuld festgestellt werden sollte, zu bestrafen,
und überzeugt von dem guten Willen der
ungarischen Regierung bittet er die ungarische
Regierung, dem Rat diejenigen Maßnahme«
mitzuteilen, die sie zu diesem Zweck ergriffen
hat. Da der Rat der Ansicht ist, daß die jetzt
geltenden Regeln des internationalen Rechtes
hinsichtlich der Unterdrückung des Terroris¬
mus genügend klar sind, beschließt er, einen
Sachverständigenausschutz damit zu beauftra¬
gen, diese Frage zu studieren, um einen Ver¬
tragsentwurf für ein internationales Abkom¬
men auszuarbeiten, das diesem Zweck genügt.

Der Rat beschließt weiter, daß dieser Aus¬
schuß sich aus 10 Mitgliedern zusammensetzen
soll. Belgien, England, Spanien , Frankreich,
Ungarn, Italien , Polen, Rumänien die
Schweiz und Sowjetrußland werden gebeten
je ein Mitglied zu ernennen. Dieser Aus¬
schuß soll auch die Anregungen studieren, die
dem Rat von der französischen Regierung
überreicht worden sind, oder die ihm von an¬
deren Regierungen noch überreicht werden
sollten.

Nach der Annahme dieser Entschlretzung
auch durch Ungarn sprach zum Schluß der
französische Außenminister Laval noch einige
Worte, in denen er der südslawischen Regie¬
rung für ihre Verständnisbereitschaft dankte.

Anschließend dankt Baron Aloisi dem eng¬
lischen Berichterstatter Eden für die Klugheit
und den Takt, mit dem er den Ausgleich er¬
reicht habe.

Damit wurde die Ratstagung geschlossen.

Jules Romains über die Möglichkeiten einer
dentsch-französischen Verständigung

gl. Paris , 10. Dezember.
Der bekannte französische Schriftsteller Jules

Romains,  der vor einiger Zeit in Berlin
einen Vortrag hielt, tritt in einer längeren,
am Montag im „Petit Journal " veröffentlich¬
ten Erklärung weiterhin für die deutsch-fran¬
zösische Verständigung ein. Nach einer Be¬
grüßung der Saarvereinbarungen, die er als
eine Tat politischer Klugheit bezeichnet, bezeich¬
net Romains die Barthouschen Methoden als
zwar bestechend, aber auch gefährlich. Denn
dieser Greis habe mit einer zauberhaften Rasch¬
heit über dem Himmel Europas Gewitter¬
wolken zusammengezogen. Jetzt habe die frän¬
kische Methode gewechselt. Nur die alte
Generation mit ihren Vorurtei¬
len und doktrinären Hemmungen
LZhe der,Vertzändiguna imMege.

Me neue Generation habe ein realistischeres
Urteils Der Plan eines gemischten deutsch-fran¬
zösischen Ausschusses aus ehemaligen Front¬
kämpfern beider Länder als Bürgschaft wäh-
rend der Saarabstimmung habe die amtlichen
Kreise zwar verstimmt, aber schon oft mußte
die vrivate Initiative Wegbereiterin der amt¬
lichen sein. Ein solcher Ausscyuß sollte auch
nach der Saarabstimmung bestehen.

MMiMMlmNs Md Zanks,
aber keine Weser

Die vermutliche Zusammensetzung
der Saar-Truppe

cg. London, 10. Dezember.
Ueber die voraussichtliche Zusammen¬

setzung der Internationalen Saarpolizei er¬
fährt man, daß sie aus zwei britischen
Bataillonen altgedienter Soldaten , sowie aus
je einem Bataillon der übrigen beteiligten
Staaten in Friedensstärke bestehen wird. An¬
geblich sollen diese Bataillone nicht nur mit
Maschinengewehren, sondern auch mit Pan¬
zerwagen ausgerüstet werden. Die vonItalien beantraate Entienduna von Meaer-
abteilungen wurde von Großbritannien ab¬
gelehnt..

o§. London, 10. Dezember.
In der Zeitschrift„Pictorial" berichtet ein

amerikanischer Ingenieur, der zwei Jahre
lang am Aufbau der sowjetrussischenFlug¬
zeugindustrie mitgearbeitet hat, über die
sowjetrussischen Lustrüstungen. Eine einzige
sowjetrussische Fabrik sei imstande, jährlich
380 mit 4 Motoren ausgerüstete Bomber
herzustellen. Die Flugzeugerzeugung des
Deutschen Reiches sei belanglos gegenüber
den sowjetrussischen Vorbereitungen. Vis
1937 will die Sowjetunion eine Million
sachverständiger Flugzeugführer besitzen.
Ganz Sowjetrußland strebe heut« nur ein
Ziel an: Völlige Ueberlegenheit in der Luft.

Mue große Schiebungen
in der Sowjetunion

Drei Todesurteile
Moskau.  I ». Dezember.

Wie amtlich mitgeteilt wird, sind in Sta¬
lin  g r a d neue riesige Schiebungen
aufgedeckt worden. Eine Gruppe ehemaliger
zaristischer Offiziere und Kausleute. an deren

Stockholm, 9. Dezember.
Vor der deutsch-schwediscyen Gesellschaft in

Stockholm hielt am Samstag der General-
insvector für das deutsche Straßenwesen, Dr.
Todt, einen Vortrag über die Aufgaben des
Landstraßenbaues in Deutschland. Dr . Todt
nüerürachte zunächst herzliche Grüße des deut¬
schen Volkes und ertlärte , zum Beweis der
freundschaftlichenGefühle Deutschlands für
Schweden habe der Führer und Reichskanzler
seine Reise nach Stockholm nicht nur ,geneh¬
migt, sondern ausdrücklich betont, daß er sie
freudig begrüße. Der Redner umriß die ar-
beits- und innenpolitische Bedeutung des
Straßenbaichrogramms der Reichsregierung.
Obgleich Deutschland im Laufe der letzten 7
Jahre vor der nationalsozialistischen Revo¬
lution sehr viel Geld für Straßenbau aus¬
gegeben habe, sei der Zustand des Straßen¬
netzes im Reich nie voll befriedigend gewesen.
Durch den häufigen Wechsel der Kabinette sei
jede Stetigst , die für eine technische Arbeit

auf lange Sicht nicht entbehrt werden könne,
verloren gegangen. Nach dem 30. Januar
1933 sei dies alles anders geworden.

Unser Führer , selbst ein großer Freund
des Kraftivagens, habe im Laufe seiner 14-
jährigen politischen Kampfzeit eine Strecke,
die dem 15- bis Machen Erdumfang ent¬
spreche, auf deutsche» Landstraßen im Kraft-
Wagen zurückgelcgt.

Schon 11 Tage nach dem Regierungsan¬
tritt habe Hitler das Programm des Straßen¬
baus verkündet. Augenblicklich seien fast
4M OVO Menschen an dem Straßenbau mittel¬
bar oder unmittelbar beteiligt. Das Gesamt¬
netz der Reichsautobahnen umfasse 7000 Km.
Etwa 1200 Km. seien bereits fertiggestellt.

Den überaus eindrucksvollen Abschluß bil¬
det» Lichtbilder vom Straßenbau und der
kurze Tonfilm von dem feierlichen Auftakt zu
den Arbeiten an den Reichscmtostraßenmit
den Grußworten und dem Spatenstich des
Führers.

Netz- Seorge- wieder Minister?
cg. London, 10. Dezember.

In Londoner politischen Kreisen wird das
Gerücht lebhaft besprochen, daß Lloyd
George  wieder in das politischeL den zu»
rückkehren soll. Eingeweihte wollen wissen,
daß man ihm, der m der letzten Zeit, ins¬
besondere durch den jüngsten Band seiner
Erinnerungen, in dem er heftige Angriffe
gegen die britische Heeresleitung gerichtet hat,
an Volkstümlichkeitviel gewonnen hat, be¬
reits einen Ministersessel angeboten hat.
Lloyd George soll darauf Bedingungen ge¬
stellt haben, die sich auf siedlungspolitische
Maßnahmen zur Behebung der Arbeitslosig¬
keit bezogen haben.

Auch der in der letzten Zeit viel genannte
südafrikanische General Smuts  soll
eingeladen worden sein, als Minister ohne
Geschäftsbereich in das britische Kabinett ein-
zutretcn. Bisher hat das englische Kabinett
eine solche Einrichtung gar nicht gekannt.

Am Montag begann im Unterhaus die
große Jndiendebatte.  Die Abstim¬
mung über den von der Regierung ein-
gebrächten Antrag , der die Annahme des An¬
trages des Verfassungsausschussesund die
Erlassung eines entsprechenden Gesetzes emp¬
fiehlt, findet am Mittwoch statt. Dem Antrag
ist eine große Mehrheit sicher; nur die Arbei¬
terpartei hat einen Abänderungsantrag,
Indien die Rechtsstellung eines Dominions
eingebracht. Der Ablehnungsantrag Chur¬
chills dürfte von kaum mehr als 49 Kon¬
servativen unterstützt werden und wird nicht
zur Abstimmung kommen.

EE. Mkm itlmiMsn und getötet
Führerslucht des rücksichtslosenKraftwagen¬

fahrers
Essen.  10 . Dezember.

Der 26jährige SS .-Mann Bruno Harz¬
heim  aus Essen wurde am Samstagabend
auf der Verbandstraße in der Nähe der neuen
Polizeiunterkunft von einem Personenkraft¬
wagen angesahren und getötet.  Der
rücksichtslose Krastwagcnführerfuhr, ohne
sich um den Verunglückten zu kümmern, m i t
abgeblendetem Licht davon.

Lktmnö Krauß
OPerndirektorder Berliner Staatsoper

Berlin, 10. Dezember.
Für den freigewordenen Posten des Opern¬

direktors an der Berliner Staatsoper hat
Ministerpräsident Göring den Operndirektor
der Wiener Staatsoper, Clemens Krauß, be¬
rufen.

159  Mrnschen lm Schatzirejor
eiureschlostrir

Prag,  10. Dezember.
Sin aufregender Zwischenfall ereignete sich

am Sonntagnachmittag im St . Ve >tsdom
auf der Prager Burg. Ein« Grupp« tschechi¬
scher Touristen hatte «ine« Ausflug zum Be¬
such de» Dome» veranstaltet, an dem etwa
150 Personen, darunter auch Frauen und
Kinder, teilnahmen. Es wurde auch di« neue
Schatzkammerde» Dome» besucht, in der di«
Kleinodien deS Kapitels  in einem
Tressorraum untergebracht sind. Dieses Ge¬
wölbe ist sehr groß und von der Außenwelt
durch eine etwa «inen halben Meter
dicke Panzertüre  abgeschlossen. AlS
sich die Besucher in dem Raum befanden,
schlug plötzlich die Türe zu. so daß die Teil¬
nehmer eingeschlossen  waren. Es be¬
mächtigte sich ihrer ein furchtbarer
Schrecken,  denn die Tür ist nur von
außen aufzuschließen.  Die Schlüs¬
sel hatte jedoch der Führer, der sich mit im
Gewölbe befand. Es gelang schließlich, die
Schlüssel durch eine kleine Oefsnung einem
Küster herauszureichen, doch kam dieser nicht
mit dem Oefsnen der Panzertür zustande.
Polizei und Angestellte der Tresorfabrik wur¬
den alarmiert, und nach zweistündiger
Gefangen  sch ast  konnten die Eingeschlos¬
senen befreit werden.

*

Die zahlreichen Gläubigen, die am ersten
Tage der Ramadan-Feiertage die Hagia Sofia,
eine der größten Heiligtümer des Islam , auf¬
suchen wollten, wurden arg enttäuscht. Die
Moschee war geschlossen, und das Einganastor
trug eine Tafel mit der Aufschrift: „Wegen
Reparatur geschlossen, da jetzt Museum".



Soldaten-er Arbeit!
Eia Ausruf von Dr. Ley a« die Deutsche Arbeitsfront

Berlin, 10. Dezember.
ReichSoiMmisationSleiter Dr. Ley hat einen

Anfiüff erttffrn, i« dem es u. a. heißt:
Soldaten der Arbeit ! Der Libera¬

lismus und sein Wechselbalg, der Marxismus,
stellten das Ich de- Individuums in den
Mittelpunkt alle- Geschehens. Dieses Ich
stellte nur Forderungen . Und wenn diese For¬
cierungen nicht erfüllt wurden , oder erfüllt
werden konnten, rebellierte dieses Ich gegen
alles und verlangte in jedem Falle , daß sich
die Gemeinschaft ihm, diesem Ich , unterordne
i-.nd ihm allein dienstbar sei. Triebhaftigkeit
und Zügellosigkeit nannte man Freiheit , und
damit diese Orgien feiern konnten, brauchte
dieses Ich eine Tarnung und flüchtete in die
Anonymität , in die Anonymität der Aktien, in
die Anonymität der Parlamente , die dann als
letzte Konsequenz den Menschen zu Nummern
und Zahlen machen mutzten. Dagegen bäumte
sich der Mensch auf und er empfand, daß die
vielgepriesene Freiheit des Individuums letzten
Endes höchste Knechtschaft bedeutete. Der Sol¬
dat fand sich im großen Weltenringen zurück
zu seinen ureigensten Tugenden und fand, daß
die Wertung des Menschen nicht im Geld, im
Wissen allein, in falschen und fehlerhaften Ge¬
sellschaftsnormen bestand, sondern im Mannes-
tum, Einsatzbereitschaft und höchstem Verant¬
wortungsgefühl zu suchen sei.

Der Soldat Ädolf Hitler  formte dieses
Sehnen in der nationalsozialistischen Idee
und schuf in der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei jene Kampftruppe , um
dieses Ideal zu verwirklichen. AuZ dem Sol¬
daten Adolf Hitler wurde der Führer des
deutschen Volkes. Und heute, nach kaum zwei
Jahren seiner Machtübernahme ist die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung der Lebens¬
inhalt des ganzen Volkes geworden . Daran
können auch einige wenige Einzelgänger als
Ueberreste der vergangenen Zeitepoche des
Wahns und Aberwitzes nichts ändern.

Der Erfolg allein ist der Beweis für die
Richtigkeit einer Theorie . Die NSDAP , hat
in ihrer Gemeinschaftsform , in der der Ar-
beiter neben den Student , der Bauer neben
den Bürger zusammengeschweißt ist, über
alle anderen Parteien und Organisationen
über den Weimarer Staat und seine Macht¬
mittel , über den Kapitalismus und seine
Herrschaftsgelüste gesiegt und damit unter
Beweis gestellt, daß ihre Organisation die
allein richtige ist. So haben denn auch wir
in der Deutschen Arbeitsfront  das
Vorbild dieser Bewegung zu dem unsrigen
gemacht und haben die Unzahl der Verbände
und Verbändchen . Arbeitnehmer - und Arbeit¬
geber-Organisation . in einer großen Gemein¬
schaftsorganisation zusammengefaßt , eine
Form geschmiedet, um die Menschen für
Jahrhunderte hinaus so zusammenzuschwei¬
ßen, daß sie niemals wieder auseinanderfal¬
len können.

Wir «ollen die Gemeinschaft,
datzist oberstes Gesetz für all un¬
ser Handeln und Tun.

Allein , wir predigen sie nicht nur , son¬
dern wir wollen sie täglich in der Arbeits¬
front exerzieren und üben . Die Gemein¬
schaft ist daS Mittel , um den Kampf für die
Existenz unseres Volkes zu führen.

Deshalb stellen wir

folgende Forderungen an eine wahrhaft
nationalsozialistische Gemeinschaft:

1. Die Gemeinschaft ist nicht ein
Kollektiv,  ein zusammengewürfelter
Haufen von Menjchen, sondern sie ist aus¬
gerichtet, jeder hat seinen Platz.

2. Oberstes Gesetz der Gemeinschaft ist
die Disziplin,  ausgedröckt durch die
Begriffe „Führer " und „Gefolgschaft".

3. Jeder mutz wißen , datz er nur so viel
von der Gemeinschaft verlangen kann, als
er bereit ist, der Gemeinschaft zu geben.

4. Die Gemeinschaft wird erst dann zu
einer Kampfgemeinschaft , wenn sie auf ihr
Ziel  marschiert . Deshalb müssen wir
verlangen , daß jeder, der in Deutschland
Arbeit und Brot haben will, an dem Auf¬
bau dieses Deutschlands teilnehmen mutz.

5. Damit die Gemeinschaft den Kampf
mit dem Schicksal bestehen kann, mutz sie
zur Höchstleistung erzogen werden , das
heitzt, datz jeder einzelne in dieser Gemein¬
schaft zur höchsten Leistung angespornt
wird.
Unser Vorbild ist der Soldat.

Und wenn wir jene neue Gesellschaftsord¬
nung von gleicher Ehrauffassung , von An¬
ständigkeit und höchster sozialistischer Einsatz,
bereitschast formen wollen , werden wir immer
wieder zu dem Vorbild des Soldaten zurück¬
kehren müssen. Dieser Auffassung dienen auch
alle Einrichtungen , die wir in der Arbeits-
front gebildet haben . Wir gehen in die
Betriebe,  um dem Gemeinschaftsgedan¬
ken Eingang zu verschaffen.

Diese Arbeit zu vertiefen , gehen wir jetzt
einen Schritt weiter : Eine ganz neuartige
Werbung setzt ein:

Der Betriebs -Appell.
Wir wollen damit erreichen, daß dem Be¬
triebsführer wie seinem Gefolgsmann Ge-
legenheit gegeben wird , sich im 'Betrieb Aug'
in Auge zu schauen, um alsdann die Sorgen
des Betriebes gemeinsam zu tragen.

Aus meinen Erfahrungen , die ich aus den
löcherigen abgehaltenen Betriebsappellen

gesammelt habe , kann ich nur bestätigen,
daß sowohl Arbeiter wie Unternehmer , die
an einem solchen Appell teilnehmen konnten,
unendlich beglückt waren , und daß mir viele
Unternehmer bereits heute erklären , daß
sie ohne diesen Appell gar nicht
mehr auskommen können.  Ein
Unternehmer schreibt mir , daß die Ver¬
spätungen in den Zeiten der Kontrolluhr
bis zu 30 Prozent betragen haben , und heute
bei dem Betriebsappell auf 3 Prozent zurück¬
gegangen sind.

Ein anderer Wirtschaftsführer, und
zwar von einer Weltfirma , teilt mir mit.
daß sie durch die Vetriebsappelle eine der.
artige Leistungssteigerung  erreicht
habe, daß sie in der Lage sei, jede Kon¬
kurrenz zu schlagen. So sehen wir auch,
daß das Gerede, die Vetriebsappelle wür¬
den wirtschaftlichen Nachteil bringen, ab¬
solut abwegig ist. Ich möchte hier einige
wenige Anregungen geben, die ich aus
meiner Besichtigungsreise gewonnen habe.
1. Bei Kleinbetrieben , wo der Unterneh-

mer sowieso täglich im Betrieb ist und jeden
einzelnen genau kennt , wird sich ein Betriebs-
appell überhaupt erübrigen . Hier ist auch
natürlich eine Kontrolluhr überflüssig.

2. Bei Mittel - und Großbetrieben empfehle
ich zu versuchen, mindestens monatlich zu¬
sammenzukommen . Und zwar am besten zu
Beginn der Arbeitszeit . In Großbetrieben
wird es sich empfehlen , sich zu diesem Appell
einer Lautsprecheranlage zu bedienen . Die
Belegschaft stellt sich in ihren einzelnen Ab¬
teilungen und Werkstätten auf , und der je¬
weilige Betriebsführer nimmt die Meldung
entgegen.

Berlin , 10. Dezember.
Die jahreszeitlich bedingten Entlastungen

aus den Außenberusen bestimmten die Ent¬
wicklung der Arbeitslosigkeit im November.
Die Zahl der Arbeitslosen stieg, wie die
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung berichtet , um 86 000
auf2354000.

Nach dem hohen Beschäftigungsstand , den
das Baugewerbe und die Baustoffindustrie
schon seit dem Frühjahr dieses Jahres er¬
reicht hatten , und nach der starken Bindung
von Arbeitskräften in der Landwirtschaft
mußten die Entlastungen aus den Außen¬
berufen mit der Verengung der Arbeitsmög-
lichkeiten im Freien einen gewissen Umfang
annehmen . Insgesamt kamen aus den
Außenberufen rund 70000 Ar¬
beitslose  in Zugang . Die Entlastungen
bei den Außenarbeiten sind jedoch zahlreicher
gewesen, als in diesem Zugang zum Aus-
druck kommt. Gerade die Außenarbeiten
haben im Lause der Saison auch berufs-
nemde Arbeitskräfte in starkem Maße ausge-
nommen . Diese sind jetzt nach ihrer Ent-
lastung bei den Arbeitsämtern als Arbeits¬
lose wieder in ihren alten Berufen gezählt
worden.

Unter den konjunkturellen Berufsgruppen
haben infolge beendigten Saisongeschäfts nur
das Bekleidungsgewerbe,  das Gast-
und Schankwirtschastsgewerbe,
das Holz - und Schnitzstosfgewerbe
und die Gruppe der ungelernten
Arbeiter  an Arbeitslosen zugenommen.

Dagegen haben die Eisen - und Metallindu¬
strie, der Bergbau , das Vervielfältigungs¬
gewerbe, das Verkehrsgewerbe und die
häuslichen Dienste weiter eine erheb¬
liche Abnahme der Arbeits¬
losigkeit  zu verzeichnen.

Lc/üluMsLke LknrtM
Dr. med. Friedrich Mauz von Eßlingen

der Privatdozent und Oberarzt an der Psychiatri¬
schen und Nervenklinikder Universität Marburg
ist dort zum außerordentlichen Professor ernannl
worden.

«
Die Ulmer Schachtel „Heimatgruß" ist aw

Sonntag vormittag wohlbehalten an der Stadt¬
mauer in Ulm vor Anker gegangen.

«
Eine Kuh des"Landwirts Augustin Luib von

Lnnetach,  OA . Saulgau , ist an einer Herbst¬
zeitlosenvergiftungverendet.

Geislingen  a . St ., 10. Dezember . Ani
Samstagabend befand sich der Magazinier
Dürrschnabel  von Kuchen mit seinen
Kindern , zwei Mädchen und einem achtjähri¬
gen Knaben , aus dem Heimweg. Er ging auf
dem linksseitigen Gehweg in Richtung Alten¬
städt und hatten den schienengleichen Ueber-
gang überquert , als sein Junge das hell-
erleuchtete Schaufenster von Friseur Bri-
schar  sah . Dies lockte den Knaben und er
sprang über die Straße , wurde aber von
einem von oben kommenden Stuttgarter
Personenauto erfaßt , einige Meter nach vorn
geschleudert und überfahren . Der arme Junge
war sofort tot.

Der Wirlschastssührer wird die Sorgen,
den Geschäftsgang , den Beschäftigungsgrad
nsw., alles was den Betrieb angeht , der Be¬
legschaft dartun . um
die Gefolgschaft an feinen Arbeiten
teilnehmen zu taffen.
Wenn möglich, ist es wünschenswert , daß
bei diesen Monatsappellen auch ein Amts¬
walter der DAF . kurz und klar einige welt¬
anschauliche Ausführungen macht. Dort wird
auch die Frage gestellt werden : Hat je¬
mand noch Forderungen an den
Betrieb?

Er melde sich zu einer bestimmten Zeit , wo
der Wirtschaftsiührer persönlich für ihn zu
sprechen ist.

Dort , wo man schon mehr Ersahrung mit
Detriebsappellen hat , empfiehlt es sich, all¬
wöchentlich einen Appell abzuhalten . Und
wenn gar ein Betrieb schon so weit ist, täg¬
lich einen Morgen - und Schlußappell durch-
zusühren , ist das natürlich außerordentlich
zu begrüßen und alz Borbild zu empfehlen.

Ich verlange nicht, was unmöglich ist. Ich
will auch, daß gerade auf diesem Gebiet keine
Ueberstürzungen Vorkommen werden , da mir,
wie schon oben gesagt, die Schwierigkeiten
bekannt sind.

Ich verlange aber, datz man Verständnis und
zum mindesten den guten Wille« zeigt, und
datz man nicht im voraus etwas ablehnt,
was man noch gar uicht probiert hat.

Wir haben bewiesen, durch die Organisation
der Arbeitsfront und durch den Aufbau des
Werkes der nationalsozialistischen Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", datzunserevieler-
orts verlachte und verhöhnte Ro¬
ma ntikhöchsteRealität  war . Und die¬
ser Beweis , der sich in der Zufriedenheit der
deutschen Arbeiterschaft ausdrückt, soll jedem
sagen, auch unseren Gegnern , daß unser Wollen
zum mindesten ernst genommen werden muß.

Von den Unterstützungseinrichtungen hat
die Arbeitslosenversicherung  den
Zugang an Arbeitslosen in der Hauptsache
ausgefangen . Die Krtsensürsorge
hatte nur einen geringen Zugang , die
öffentliche Fürsorge  eine weitere
Abnahme an Unter st ützungsemp-
sängern.  In den Unterstützungseinrich-
tungen der Reichsanstalt wurden insgesamt
1 126 000 Unterstützungsempfänger gezählt
und in der öffentlichen Fürsorge standen am
80. November 1934 627 000 Arbeitslose . Die
Zahl der Notstandsarbeiter , deren Beschäs.
tigung bekanntlich seit Anfang Oktober finan¬
ziell erleichtert worden ist, ist im Be.richts-
monat erstmals wieder gestiegen, und zwar
waren Ende November rund 262 000 Not¬
standsarbeiter oder 16 000 mehr als im Vor-
monat beschäftigt.

Hierzu wird uns noch folgendes mitge-
teilt - Obwohl der saisonmäßige Umschwung
in der Arbeitslosenzahl in diesem Jahr schon
im November , also einen Monat früher als
im Vorjahr einsetzte, liegt dieser Zeitpunkt
noch erheblich später als in den günstigen
Konjunkturjahren 1928 und 1929, wo der
Umschwung bereits im Frühherbst (Septem¬
ber , bzw. Oktober ) eintrat und bis Ende
November schon ein Ausmaß von weit über
einer halben Million erreicht hatte.

Trotz der saisonmäßig bedingten Zunahme
der Arbeitslosen im November 1934 war
der Arbeitsschlacht auch in diesem Jahre
ein außerordentlicher Erfolg beschieden, da
die Arbeitslosigkeit seit Beginn dieses Jah¬
res um weitere 1,7 Millionen verringert
werden konnte.

Bei Beginn der Arbeitsschlacht betrug die
Zahl der Arbeitslosen 6.014 Millionen.

Westerstetten,  OA . Ulm. 10. Dez.
Auf der L̂ ihnstrecke zwischen Westerstet-
ten und Lonsee  wurde am Samstag¬
abend der ganz zerstückelte Leichnam eines
zirka 25 Jahre alten Mannes aufgefunden.
Es handelt sich um einen Kaufmann
Steuer,  der in Ulm beschäftigt war und
nach Weil im Dorf , in seine Heimat , fahren
wollte . Der Mann war in ärztlicher Behand¬
lung . Es handelt sich allen Anzeichen nach
»m einen Unglücksfall.

Salzstetten,  OA . Horb , 10. Dezember.
Tie in den 70er Jahren stehende Witwe
Emerenzia Kaupp von Salzstetten wurde
morgens in ihrem Zimmer tot ausgesunden.
Sie erhielt anscheinend in der Nacht am
Tische sitzend einen Schwächeanfall und sank
vom Stuhle . Dabei streifte sie auch ihr Erdöl¬
licht um . welches dann den Tisch zum Schwe¬
len brachte . Durch die sich entwickelnden
Rauchgase fand Frau Kaupp den Er¬
stickungstod.

Neuenhaus,  OA . Nürtingen , 10. Dez.
Der seit acht Tagen vermißte und seither
vergeblich gesuchte Wich. Pfeiffer  von
hier wurde am Sonntagmorgen am Wehr
der Aicher Mühle nach Ablassen des Wassers
tot aufgefunden . Er ist in der Dunkelheit
vom Weg abgekommen und geriet dabei in
den Mühlkanal.

Jahresbilanz der ArbeWchlaLI
17ÜVV00 Arbeitslose lm Jahre LS34 weniger

Aichstetten, OA . Leutkirch, 10. Dezember,
(DurchKaffeeverbruht .) SchreckliM
Brandwunden erlitt der 10 Jahre alte SoM
Hans des Kronenwirts Zwin  g. Das Dienst¬
mädchen war in der Küche am Herd beschäftigt,
und wollte eben einen siedendheißen KafM,
wegtragen , als der Junge vorbeisprang . Dem
Mädchen fiel die Kanne aus der Hand und dtt
Inhalt ergoß sich dem Jungen über die Schüch¬
tern , wobei er fürchterliche Brandwunden
erlitt.

Schussenried, OA . Waldsee, 10. Dezember.
(Großalsatz in Torfmull .) Gegen¬
wärtig kann man täglich viele Wagen sehen,
die mit Torfmull beladen sind. Sie kommen
vom staatlichen Torfwerk . Da dieses Jahr die
Streue etwas knapp ist, wird dadurch vielfach
Torfmull verwendet . Deshalb herrscht im Torf¬
werk ein für diese Jahreszeit außerordentlich
reges Leben. Zahlreiche Arbeiter haben dadurch
Beschäftigung gefunden.

. .̂ . .̂ mber . (Nebel
über dem Äodensee .) Seit Samstag¬
vormittag lagert dichter Nebel über dem
ganzen Seegebiet , der die Schiffahrt ganz
wesentlich erschwert. So ist der 13.50 Uhr
aus Richtung Lindau hier fällige Kursdamp¬
fer nach Konstanz am Samstag mit halb¬
stündiger Verspätung hier durchgekommen.
Beim Gegenkurs 63 (Konstanz ab 15.55, Lin¬
dau an 18.55) war die Verspätung so groß,
daß der Dampfer den 17.44 Uhr hier ah»
gehenden Schnellzug v 137 nach Ulm nicht
mehr erreichen konnte.

Bad Eaimstatter Mrdtat
srMnt

Familienmörder Werber
dreimal zum Tode verurteilt

Stuttgart,  10 . Dezember.
Das Schwurgericht verurteilte am Sams¬

tag mittag nach IV,tägiger Verhandlung den
35 Jahre alten dreifachen Mörder Emil
Weeber  von Bad Cannstatt wegen dreier
Verbrechens des Mordes dreimal zum Tod«
und zum Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit.

Der Angeklagte, der das Urteil ohne die
geringste sichtbare Gemütsbewegung ent¬
gegennahm , hatte , wie die „WLZ ." bereits
meldete, am 14. Juli dieses Jahres nachmit¬
tags in seiner Wohnung in der Olgastratze
in Bad Cannstatt seine Ehefrau , mit der er
seit 1922 glücklich verheiratet War, sowie
seinen 8V-jährigen Sohn Immanuel und sei¬
nen 7jährigen Sohn Daniel durch Veilhiebe
auf den Hinterkopf und Ausschneiden deS
Halses und der Pulsadern an den Hand»
gelenken ermordet . Das Schwurgericht er»
klarte den Angeklagten in Uebereinstlmmung
mit dem Sachverständigengutachten von
Professor Dr . Gaupp,  Tübingen , für zu¬
rechnungsfähig und kam auch zu der lieber»
zeugung , datz der Angeklagte die Tat mit
Voller Ueberlegung begangen habe.

AnvMren Md«Met
Stuttgart , 10. Dezember.

Am Samstag vormittag wurde der 48 Jahre
alte Kaufmann Willibald Graf  von
Stuttgart in der Hedelsinger Straße in
Stuttgart -Wangen von einem Motorrad¬
fahrer angefahren und zu Boden geworfen.
Dabei wurden ihm beide Unter»
schenke ! gebrochen.  Er hatte außer¬
dem so schwere innere Verletzungen davon¬
getragen , datz er am Sonntagsrüh  im
Eaimstatter Krankenhaus st a rb . Der Ver¬
unglückte soll, wie die „WLZ ." erfährt , die
Straße unvorsichtig betreten haben und bei
dem Versuch, einem anderen Fahrzeug aus-
siiweichen, rückwärts in das Motorrad hinein¬
gelaufen sein.

Sie MjhlmchisrM
dss„Graf Zeppelin"

Friedrichshafen , 10. Dezember.
Luftschiff „Graf Zeppelin"  hat , wie

hon kurz berichtet, Samstag abend 22.50 Uhr
fiter Führung des Luftschifführers Leh¬
mann  seine letzte Südamerikasahrt in diesem
§ahre angetreten . Der Start verzögerte sich
im nahezu drei Stunden , da das Flugzeug,
>as die Post von Stuttgart nach Friedrichs-
lafen bringen sollte, wegen dichtenBoden-
lebels  in Friedrichshafen nicht landen
onnte und die Post dann mit Auto von
Stuttgart nach Friedrichshafen gebracht wer-
>en mußte . Am Montag stand das Schiff um
( Uhr MEZ . vor der marokkanischen Küste auf
>er Höhe von Rabat . ES hat eine sehr an-
zenehme Fahrt trotz durchweg stürmischen
Wetters bis zur Gibraltarstsaße gemeldet. Bor
)er marokkanischen Küste fährt eS bei west-
nchen Winden in heiterem Wetter.

Das Luftschiff hat 19 Passagiere an
Vord. Unter diesen befindet sich auch der
bekannte Schweizer Chefpilot Mittelhol-
>er,  der als zweiter Pilot mit dem Flugzeug
ber Deutschen Lufthansa zurückkehrenwird . An
Post führt daS Luftschiff 360 Kilogramm , an
Fracht 390 Kilogramm , darunter Christ»
bäume,HarzerKanarienvögel usid

Wir wollen gerade ln diesem Winter
der ganzen Wett ein Beispiel der inneren
Geschlossenheit, der brüderlichen Hilfs¬
bereitschaft und der nationalen Solidarität
geben. lvr - r» e«0
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Das Winterhilfswerk Ortsgruppe Neuen-
oürg will Kleidungsstücke ausgeben. Dazu
bedarf es noch der Hilfskräfte. Sämtliche hie¬
sige Schneiderinnen sowie sonstige flick- und
nähgewandte Frauen werden gebeten, sich an
der Instandsetzung der Kleiderspende des
WHW. zu beteiligen an dem am kommenden
Mittwoch, d en12. d. M -, nachmittags 2 Uhr,
im Gemeindehaussaal (Frauenarbeitsschule)
stattftndenden Nähnachmittag. Die Ortsgrup¬
penleitung hofft auf allseitige Betätigung.
Nähzeug ist mitzubringen.

Fremdenverkehr im Anwachsen
Neuenbürg, 11. Dezember.

In der gestrigen Ausschußsitzung des Ver¬
kehrsvereins in der „Rose" kamen eine Reihe
wichtiger Fragen zur Sprache, besonders im
Hinblick auf den kommenden Sommer , wofür
schon jetzt die Vorarbeiten kräftig einsetzen sol¬
len. Als das unmittelbar dringlichste Erfor¬
dernis soll das Wegenetz  durch die Umge¬
bung, im Umkreis bis zu einer Wegstunde
gründlich durchbezeichnet werden, hauptsäch¬
lich mittels Schrifttafeln, aber auch mit Far¬
ben, damit wenigstens schon die schönsten und
begangensten Wege ohne weiteres leicht von
Fremden gefunden werden können. Der Ver-
kehrsvereinsausschußsowie die Stadt lassen es
also nicht an Erfüllung der ihnen obliegen¬
den Aufgaben fehlen, soweit die Mittel es ge¬
statten, und nun liegt es bei den am Frem¬
denverkehr interessierten Kreisen, das ihre zu
tun.

Dessen Bedeutung für unsere Stadt — die
auf das Mehrfache wachsen könnte — zeigen
folgende Zahlen:

Fremdenverkehr vom 1. 10. 33 bis 30. S.
1934 zusammen 2233 Gäste mit 8147 Ucber-
nachtungcu, also auf das 2^ fache gegen das
Vorjahr gestiegen.

Im Jahre 1963 waren gemeldet 1120
Fremde mit 3507 Uebernachtungen. Mit die¬
ser Zahl sind wir zum erstenmal über die
8000 Uebernachtungen hinausgekommen

Prospekte wurden im vergangenen Som¬
merhalbjahr zirka 5300 Stück an Reisebüros,
Rathäuser, Reisegesellschaftenu. Anfragende
versendet, sodaß von der letzten Bestellung
und Lieferung im Frühjahr 1934 von 6000
Stück nur noch zirka 700 Stück vorhanden
find. Dabei sind bei der elfteren Zahl auch
diejenigen Prospekte inbegriffen, die den
KdF.-Urlaubern , Schwarzwaldverein, Turn¬
verein usw. anläßlich ihrer hiesigen Veran¬
staltungen zur Verfügung gestellt worden
find.

Von prachtvollem Wetter war die letzte
Wanderung dieses Jahres der Ortsgruppe
Herrenalb des Schwarzwalbpereins am 9. De¬
zember begünstigt, sodaß der Wanderwart
eine wesentlich stärkere Beteiligung erwartet
hatte. Auf dem steilen „Grafenwcg" gings
auf den Gipfel des Maieubergs. Halbwegs
erinnerte ein riesiger Gedenkstein an den Er¬
bauer dieses nunmehr 104 Jahre alten Wegs
— Graf Uexküll—. 360 Meter Höhenunter¬
schied waren überwunden als wir auf dem

Gipfel anlangten . Halb vermoort ist hier oben
der Baden und die Vegetation trägt .zum Teil
halb unwaldartigen Charakter. Einige jahr-
hunderte alte verkrüppelte Eichen sind beson¬
ders interessant. Leider ist die Aussicht durch
den Wald verdeckt, nur gelegentlich genießt
man kleine Durchblicke nach Bernbach, Neu¬
satz, Rotensol und Dobel. Auf dem Kamm-
Weg gelangen wir dann zum Pfützenhäusle
(Kreuzwasen). Die würzige Höhenluft, ver¬
mischt mit dem Duft des frisch geschlagenen
Holzes stärkt und erfrischt unsere Lungen. So
erreichen wir schließlich unser Endziel Dobel,
wo eine frische Brise weht. Im „Rößle"
wird eingekehrt und bald entwickelt sich ein
lustiges Treiben. Gegen 18 Uhr wird der
Heimmarsch angetreten. Alles war wieder be¬
friedigt. Waldheill 8ct>.

Die am „Tag der nationalen Solidarität"
hier durchgeführte Sammlung hatte ein sehr
erfreuliches Ergebnis : RM . 544.60 haben die
Sammler zusammengebracht. Es hat sich ge¬
zeigt, daß es auch hier nicht umsonst war, die
Spitzen von Staat und Partei für die gute
Sache einznsetzen. Den Spendern und den
Sammlern gebührt herzlicher Dank.

Ueber den Verlauf der Sammlung am Tag
der nationalen Solidarität in Birkenfeld geht
uns folgender Bericht zu:

Alle verfügbaren Kräfte stellten sich in den
Dienst der guten Sache. Der Erfolg der
Sammlung war für die schlechten wirtschaft¬
lichen Verhältnisse Birkenselds ein zufrieden¬
stellender. Doch es gibt immer noch Menschen,
nicht zuletzt solche, die sich in guten finan¬
ziellen Verhältnissen befinden, die ihrer Pflicht
nicht genügen. Es darf nicht Vorkommen, daß
sich Mann und Frau wegen 50 Pfg . vor zahl¬
reicher Kundschaft böse, harte Blicke zuwerfen,
daß man Abwesenheit vortäuscht und daß gar
eine Familie, die in Arbeit steht, bare 10 Pfg.
zur Sammelbüchse bringen läßt. Dies ueunt
mau schändliches Verhalten und zeugt von
krassem Eigennutz. Wäre es für euch abseits
Stehenden nicht auch eine Befriedigung, wenn
ihr sagen könntet: Auch ich habe dem WHW.
gegenüber meine Pflicht getan!? Nehmt euch
ein Beispiel an denen, die sagten: Wir sind
zwar schon so und so lange arbeitslos , aber
etwas wollen wir Loch opfern. Da lag aber,
ihr Griesgrämigen , oben zitterten Herrschaf¬
ten kein äußerer Zwang zu Grunde, sondern
ein Blick in die Augen des arbeitslosen Spen¬
ders bewies, daß Herzenswärme das Opfer
verlangte. Allen edlen Spendern herzlichen
Dank! -r.

Am Samstag abend fand im „Löwen" die
Abenduntcrhaltung der Freiw. Feuerwehr
statt. Kommandant Wittel  begrüßte die
Erschienenen, insbesondere den Ehrenkom¬
mandanten und die Ehrenoffiziere. Wenn
auch die Vorbereitungen zu den Vorführun¬
gen kurz gewesen seien, hoffe er doch, daß alle
einen freundlichen iEndruck mit nach Hanse
nehmen. Der heutige Abend solle ein rein
kameradschaftlicher sein. Die Feuerwehr¬
kapelle umrahmte den Abend mit schönen Mu¬
sikvorträgen. Im Mittelpunkt stand ein
Theaterstück in zwei Auszügen „Das Kreuz
der Mutter ". Die Wahl der Spieler war gut
getroffen u. gewährleistete den Erfolg. Große
Anerkennung und ein Gesamtlob den Spie¬

lern. Bürgermeisteramtsverw. Dr . Steimle
benützte die Pause zu einem Aufruf an die
Birkenfelder Feuerwehrfamilie: Zwischen 10
und 12 Uhr finde heute abend im ganzen
deutschen Reich in allen Gaststätten eine
Sammlung statt Lurch die Prominenten , von
Dr . Göbbels abwärts bis zu uns Kleinen.
Auch wir wollen an diesem Abend euch die
Freude nicht nehmen, zu geben. Freudig gibt
jeder, der Not und Elend kennt, welche immer
noch in unserem Volk vorhanden sind. Karl
Din gier  brachte hinterher als urkomische
Einlage „Der Silber -Bräutigam " zum Vor¬
trag . Noch ein Lustspiel in einem Aufzug
„Wer melkt die Ziege" bannte die Aufmerk¬
samkeit. Nur den Bemühungen der Spieler
war es zu verdanken, daß sich niemand lang¬
weilte. Ein deutsches Lieder-Potpourri , zu¬
sammengestellt von Mufikdirigent Heinz
brachte vor dem Schlußmarschnoch eine ganz
besondere Stimmung in die Reihen der Ver¬
sammelten. Die Abendunterhaltung darf auch
in diesem Jahr als wohlgelungen bezeichnet
werden. Sch.

Erfolgreiche Geflügelzucht
Birkcnfeld, 10. Dezember.

Am letzten Samstag und Sonntag fand in
Urach die Landesausstellung für
Geflügel  statt . An derselben beteiligten
sich auch einige Mitglieder unseres Vereins
mit sehr gutem Erfolg. Es erhielten folgende
Züchter Preise : Friedr . Ganzhorn für rebhf.
Italiener Reichsfachschaftspreis, bester Hahn
in dieser Raffe u. sg. 2, 2mal gt. Emil Schaß-
berger für Weiße Italiener sg. 1, sg-, 2mal gt.
Th. Bächtold für schw. Rheinländer 3mal gt.
Rnd. Gengenbach für Whandottes weiß Zwg.
Reichsfachschaftsehrenpreisbester Hahn in
dieser Raffe u. sg. 3, 2mal gt. Willi Bausch-
licher für Wharrdottes gold Zwerg, Reichs¬
fachschaftsehrenpreis bester Hahn in dieser
Raffe, ebenfalls Reichsfachschaftsehrenpreis
beste Henne in dieser Raffe und 3mal sg. 1,
sg. 2. Ernst Wetzel für Whandottes gestreift
Zwerg Reichsfachschaftsehrenpreis bester Hahn
in dieser Raffe und 2mal gt. Willi Bauschli-
Her für Rhodeländer Zwerg sg. 1 und 2mal
sg., gt. Engen Oelschläger für Große Rhode-
länder Reichsfachschaftsehrenpreis, sg. 2, Anal
gt. Hugo Hattich für Barnevelder Zwerg sg.
1, 2mal gt. Wir erhielten also 4 beste Hähne,
1 beste Henne und 6 Reichsfachschaftsehren¬
preise — eine Leistung, die von keinem Verein
in Württemberg erreicht wurde und zugleich
ein Beweis, daß wir im Verein sehr gutes
Material haben, was auch darin zum Aus¬
druck kommt, daß unser Vorstand Philipp
Rummel als Preisrichter für gestr. und schw.
Italiener herangezogen wurde.

Zu einer abwechslungsreichen Advents-
frier hatte gestern die NS .-Frauenschaft ein¬
geladen und zahlreich waren Kurgäste und
Einwohner diesem Rufe gefolgt. Nach ein¬
leitenden Worten der Ortsgruppenleiterin B.
Stürmer  sprach Kreisfrauenschastsleiterin
Treutle  über den tieferen Sinn der NS .-
Frauenschaft. In jedem, auch dem kleinsten
Dorfe müßten sich die Frauen zusammenschlie¬
ßen und eine Feste bilden, von der aus dann
ausstrahlt, was es Höheres und Schöneres
gibt, als die kleinen Sorgen des Alltages. Es
würde viel zu weit führen, alle Darbietungen
zu erwähnen, die der vielgestaltige Nachmit-

Amt für Bolkswohlfahrt. Die Ortsgrup¬
pen und Stützpunkte werden ersucht, di,
Sammelergebniffe vom Tag der nationaler
Solidarität sofort auf Konto 1300 der Kreis-
sparkaffe Neuenbürg zu überweisen.

OG. Neuenbürg. Sämtliche Sturmgcld-
verwalter der bersch. SA .-Formationen !ver-
den dringend aufgefordert, die Hilfskaffen-
beiträge für Januar umgehend abzurechnen.

Der Hilfskassenobmann.
OG. Neuenbürg. Sämtliche Blocklciter

der OG. Neuenbürg werden nochmals daran
erinnert , die Mitgliedsbeiträge für Monat
Dezember bis spätestens 20. d. M. abzurech-
ncn. Der Kassenwart.

NS .-Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach.
Mittwoch von 2—5 Uhr Nähen mit Gästen
für WHW. sehr dringend, da alles fertig¬
gestellt werden muß.

NSDAP ., Ortsgruppe Schömberg. Kom¬
menden Donnerstag , den 13. Dez., findet im
Gasth. z. „Linde" der Dezemberschulungs¬

abend der PO .-Leiter und Amtsletter der
Gliederungen statt. Zellen- und Blockleiter
der Gesamtortsgruppe bringen unbedingt,
zwecks Abrechnung auf 1. Januar , ihre dies»
bezüglichen Belege mit. Erscheinen ist unbe¬
dingte Pflicht. Der OG.-Leiter.

NS .-Fraue «schaft Dobel. Donnerstag , 13,
Dez., abends 8 Uhr, Pflichtabend. Da letztes
Zusammensein vor Weihnachten, wird voll¬
zähliges Erscheinen erwartet.

tag brachte. Gedenken wollen wir aber der
Jungmädelschar, die mit Eifer das alte schön-
Märchen vom Schneewittchen auf die Bühn¬
brachte. Alle Frauen hatten gemeinsam ihr
Bestes hergegeben, so daß der Dank, den di-
Frauenschastsleiierin ihren Mitgliedern ans»
sprach, mit Recht von den Gästen beifällig aus¬
genommen wurde.

Sehr gutes SammelergebntS
Kurort Schömberg, 10. Dez.

Mit dem überaus guten Sammelergebnis
am Tage der nationalen Solidarität kann di-
Ortsgruppe Schömberg vollauf zufrieden sein.
470 RM . lautet das Ergebnis ! Damit dürste
Schömberg, selbst bei Berücksichtigung der
Spenden der Kurgäste, den Vogel im Bezirk
abgeschoffen haben. - Bewunderungswürdig -,
war aber auch der Sammeleifer aller „Pro¬
minenten". In allen Straßen begegnete wan¬
den Sammelgruppen , einträchtig beieinander»
Bürgermeister, Aerzte, PO .-Leiter, Beamte u.
Kaufleute. Alle verstanden das „Klappern"
vorzüglich und niemand konnte dem wider¬
stehen. Besonders unermüdlich schien unser
„dicker Direktor", der mit seinem rheinischen
Humor auch den letzten Pfennig aus dem Sack
holte. Ein besonderes Ertragsfeld war für'
ihn die Kriegerversammlung in der „Linde"
am späten Abend.

Aber wir wollen nicht nur der Sammler,
sondern auch der Geber gedenken. Wer Grs
legenheit hatte, am Samstag unsere ärmsten!
Straßen aufzusuchen, konnte feststellen, wüj
manchmal der letzte Groschen zusammenge-,
schrabbt wurde und ging auch schweren Hers
zens weiter, wenn manch wehmütiger Blick zw
verstehen gab, daß es noch nicht möglich ist zu
geben, weil mancher noch nichts hat . Das soll
uns aber anspornen, weiter zu helfen, damit!
auch die Aermsten der Armen wieder glücklich
werden. In der Gemeinde Schömberg kamen
310 RM . zusammen, ein ganz vortreffliches
Ergebnis. Ein besonders gutes Zeichen de.

VörseirGerichte vomi«. Dezember
Berlin : überwiegend fester

Am Wochenbeginn verkehrte die Börse in
etwas festerer Haltung . Die Kulisse hielt sich
mangels neuer Anregungen zurück.

Am Bankaktienmarkt hatten Reichsbank¬
anteile mit einer Steigerung von 1,12 Pro¬
zent die Führung . Im Verlauf büßten Sie¬
mens 1 Prozent ein, auch an den übrigen
Märkten konnten sich die Kurse bei stillem
Geschäft nicht ganz behaupten. Am Nenten-
markt war die feste Tendenz der letzten Lage
ebenfalls nicht ganz unbestritten. Altbesitz¬
anleihe und Reichsschuldbuchforderungen
waren je 0,12 Prozent niedriger. Weiter
fest lag dagegen die Umschuldungsanleihe,
die wieder 40 NPf. gewann. Von Industrie-
obligationen konnten Mittelstahl und Rhei¬
nische Stahl etwa 0,5 Prozent gewinnen.
Tie Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahn
setzten ihre Aufwärtsbewegung um 0,25 Proz.
auf 116 Prozent fort.
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ZZerliim Gstreibemarkt
Zu Beginn der neuen Woche setzte das

Geschäft im Berliner Getreideverkehrm ruht.

ger Haltung ein. In Brotgetreide liegt wei¬
ter Angebot vor, das von den Mühlen nach
wie vor ausgenommen wird. Die Lage hat
eine wesentliche Entspannung erfahren.
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Opfergemeinschaft gab uns auch das zu unse¬
rer Ortsgruppe gehörige kleine und arme
Schwarzenberg . Bürgermeister , PO .-Leiter
und Inspektor zeigten, was sie vermögen.
Wenn sie gemeinsam handeln . So darf
Schwarzenberg stolz sein, in seinen Mauern
36 RM . gesammelt zu haben . Wer die leuch¬
tenden Augen unseres kleinen Propagandalei¬
ters sah, als er die Meldung der Kreisleitung
machte und von dort den wohlverdienten
Dank hörte , der wußte , daß er seine vor¬
bereitenden Arbeiten von Erfolg gekrönt sah.
Der Gedanke der Volksgemeinschaft , den un¬
ser Führer in unser aller Herzen pflanzte
und der sich am 8. Dezember so glänzend
offenbarte , soll unS immer wieder ein neuer
Ansporn zum Sozialismus der Tat sein.

Lorfftreu verbilligt

Feldrennach , 7. Dezember.
Bon der Zentralstelle für die Landwirt¬

schaft wurden der Gemeinde zum Bezug von
S17 Ballen Torfstreu  für 167 be¬
dürftige Landwirte ein Preisnachlaß von 25
Prozent bewilligt , weitere 25 Prozent der
Streukosten übernehmen Kreisverband und
Gemeinde je zur Hälfte . Die Torfstreu soll
in der Weise verteilt werden , daß diejenigen
Viehhalter , die Waldstreu gemacht haben,
2 Ballen erhalten und die Ziegenbesttzer
1 Ballen , jedoch nur gegen Barzahlung.

Die vom Wasser- und Straßenbauamt
Pforzheim gefertigte Schlußabrechnung über
den Straßen - n. Brückenbau Feld¬
rennach —Ittersbach  wird dem Ge-
meindcrat zur Kenntnis gebracht. Die Ge¬
samtkosten belaufen sich auf 16 203 RM . für
den Straßenbau und 6947 RM . für den
Brückenbau . Auf die Gemeinde Ittersbach
entfallen hievon 14 628 RM . und auf die Ge¬
meinde Feldrennach 8522 RM .. An Förde¬
rungsbeiträgen für die hiesige Gemeinde
gehen 2823 RM . ab, so daß der restliche Auf¬
wand für die hiesige Gemeinde für den Stra¬
ßen- und Brückenbau rund 5699 RM . beträgt.
— Für ein aus der Jnventurbehörde aus¬
geschiedenes Mitglied wurde als Ersatz Ge¬
meinderat Albert Schönthaler gewählt.

Als Brunnenmeister  wurde mit
Wirkung vom 1. 12. 1934 Otto Schönthaler,
Mechaniker und Fahrradhändler , angestellt.
Weiter wurde Schutzmann Wacker als
Waagmeister  aufgestellt und dem Wilh.
Stumm , Maler in Pfinzweiler , der den Po¬
lizeidienst daselbst bisher stellvertretnngsweise
Versehen hat , die Polizeidienerstelle in Pfinz¬
weiler übertragen , nachdem Polizeidiener Kö¬
nig diesen Menst infolge des erlittenen Un¬
falls nicht mehr versehen kann. — Wegen der
Beschaffung von Tischen und Schrannen für
das HJ .-Heim sollen nochmals Angebote ein¬
geholt werden.

Von der gemeindsweisen Feldmäuse-
bekämpfung  soll vorläufig Abstand ge¬
nommen werden , dagegen wird die Stelle
eines Maulwurffängers erneut vergeben . —
Einem Gesuch um Bürgschaftsübernahme für
ein Baudarlehen konnte nicht entsprochen
werden . — Der Schule wird zur Bestreitung
der Kosten für den Unterrichtsfilm ein Bei¬
trag gegeben, der in erster Linie den Bedürf¬
tigen zugute kommen soll. — Auf Antrag des
Turnvereins übernimmt die Gemeinde die
auf dem Spielplatz hinter dem Schulhaus er¬
richtete Lichtanlage gegen Entschädigung . —
Die Gemeindejagd  ist vom Jagdpächter
auf 1. April 1935 gekündigt worden . — In
nichtöffentlicher Sitzung wurden noch einige
Gesuche behandelt , die teils genehmigt , teils

abgelehnt wurden . Zum Schluß wurden noch
Dekreturen vorgenommen.

Calw . Me Flieger -Ortsgruppe stellt« ge¬
stern in der Turnhalle Las erste selbstgebaute
Flugzeug aus . Es entstand seit Mai in fast
1400 Arbeitsstunden . Man hofft . Las gestern
vom Luftfahrverband abgenommene Flug¬
zeug im Januar bei Wildberg zum ersten
Mal in Tätigkeit setzen zu können. — Hier
wurden am Samstag 838 Mark gesammelt;
im ganzen Kreis« Calw waren es etwa 2000
Mark.

»

Pforzheim , 10. Dez. Eine lebensgefährliche
Kletterpartie unternahm am Sonntaanach-
mittag der 18 Jahre alte Bäckergeselle ArthurWeber - Sieb an der Lrebenecker
Ruine.  Weber -Sieb , der schon den größten
Teil der Ruine erklettert hatte , stürz te  plötz¬
lich ab.  Sein Kamerad , der sich noch auf der
unteren Umfassungsmauer befand, brachte den
Mut auf , ihn während des Fallens aufzufan¬
gen. Es gelang ihm dadurch, dem anderen das
Leben zu retten . Der Verunglückte war längere
Zeit bewußtlos . Erst , nachdem er das Bewußt¬
sein wiedererlangt hatte , konnte er von der
Mauer zur Erde hinab und dann nach der
Würmtalstraße befördert werden. Von dort
aus nahm ihn ein vorüberkommender Per¬
sonenkraftwagen mit ins Städtische Kranken¬
haus . Weber-Sieb hat Gesichts- und Nasenver-
letzungen sowie Verstauchung beider Beine
davongetragen . Der junge Mann stammt aus
Langenbrand und ist bei einem Bäckermeister
in der Altstadt in Pforzbeim beschäftigt.

Pforzheim . Durch einen Sturz auf der
Haustreppe erlitt ein älterer Mann in der
Kirchenstraße einen Schädelbruch , an dessen
Folgen er in der Nacht starb . Auch sein
Vater kam auf die gleiche Art auf der gleichen
Treppe ums Leben.

Pforzheim . Der Sammeltag des 8. Dez.
erbrachte hier die Summe von 6500 Mark . —
Als vorläufiges Ergebnis aus Baden wer¬
den 146 000 Mark gemeldet.

Nagc-ld. Im überfüllten Saale des „Lö¬
wen" sprach hier stellv. Gauleiter Schmidt in
zweistündigem Vortrage über die Aufgaben
des nationalsozialistischen Staates , der lang-
anhaltenden stürmischen Beifall auslöste.

Wimsheim . Ein ziemlich schwerer Brand
suchte das Anwesen der Landwirtswitwe
Klinger in der Samstagnacht heim. Die
Scheuer brannte ganz nieder , auch die Vor¬
scheuer und der Dachstuhl des Wohnhauses
wurden stark mitgenommen.

Lifts dsr Aermjäumigsn drM!
kk. Berlin , 9. Dezember.

Am 31. Dezember laust eine wichtige
Frist ab : Bis 31 . Dezember  müssen
alle im Jahre 1934 fälligen Steuern bezahlt
sein lauch die im Dezember fälligen Vor¬
auszahlungen für  die Einkommen -,
Körperschafts - und Umsatzsteuer!), wenn der
Steuerpflichtige es vermeiden will , sich der
Gefahr auszusetzen, daß er in der Liste der
Steuersäumigen genannt wird.

Ist jemand nicht in der Lage, seine
Steuern jetzt zu bezahlen , so hat er sofort
ein Stundungsgesuch  an die zustän¬
dige Behörde einzureichen , da die Einreichung
des Gesuches allein nicht genügt , sondern die
Stundungsbewilligung deS Finanzamtes am
31. Dezember 1934 bereits vorliegen muß.

ziwalibenversichrrimgs'
beitrüge bezahlen!

Di« NS .-Hago-Gauamtsleitung Württem-
berg-Hohenzollern ersucht uns um Aufnahme
folgender Zeilen:

In der letzten Zeit mehren sich bei der Gau¬
amtsleitung die Klagen der Landesversiche¬
rungsanstalt Württemberg über Beitragsrück¬
stände innerhalb des Handels und des Hand-
tvLrks an J 'nvalt 'denversicheAlNAhkitkll̂ ll:
Zum Teil betragen diese Rückstände Hunderte
von Mark . Wir ersuchen sämtliche Angehörige
des Handels und des Handwerks , in Zukunft
dafür besorgt zu sein, ihre Jnvalidenverfiche-
rungsbeiträge pünktlich zu bezahlen. Durch die
Nichtentrichtung der Jnvalidenversicherungs-
beiträge laufen die Versicherten Gefahr , ihrer
Rentenansprüche verlustig zu gehen, da die An-
wartschaften hierfür gefährdet sind. Die Gau-
amtsleitung ist nicht gewillt , in Zukunft auf
diese Volksgenossen weiter Rücksicht zu nehmen.
Rückständige Beiträge können in kleinen Raten
abbezahlt werden, wenn sie mit der Landesver¬
sicherungsanstalt vereinbart sind. In den Fäl¬
len , wo alle guten Worte umsonst sind, stellt die
Gauamtsleitung von sich aus den Antrag auf
Schließung des Betriebs beim Treuhänder der
Arbeit.

tVm Heiligen

WWttsnWuß um 17 Mr
Zwischen der Zentralverwaltung des

Reichseinheitsverbandes des deutschen Gast-
stättengewerbes und dem stellvertretenden
Reichssachgruppenleiter Sander ist verein¬
bart worden , daß grundsätzlich allen Ange¬
stellten Gelegenheit gegeben werden soll, das
Weihnachtsfest in der Familie zu feiern . Des¬
halb sollen die Betriebe nach Möglichkeit am
Heiligabend um 17 Uhr schließen. Wo ein
Bedürfnis zum Offenhalten über 17 Uhr hin¬
aus vorhanden ist, sind Ausnahmen mit Ge¬
nehmigung der Gauverwaltung des Neichs-
einheitsverbandes zulässig. In diesen Fällen
sollen unverheiratete Arbeitnehmer zur
Dienstleistung herangezogen werden . Der
Neichseinheitsverband teilt gleichzeitig mit,
daß Kundengeschenke anläßlich des Weih-
nachts - oder Silvestertages unzulässig seien,
soweit sie in dem Geschäftszweig ausgespro¬
chen unttblich sind. Ihre Gewährung könne
unter Umständen als „unlauterer Wett¬
bewerb " angesehen werden . Der Verband er¬
wartet von seinen Mitgliedern deshalb , daß
sie an den genannten Tagen ihren Kunden
keinerlei Geschenke wie Freibier , Zigarren,
stioaretten , Kalender ukw. machen.

NsrMullS des Führers
dsr WürttemSerglMn MlsrjugMd

Als Führer der württembergischen Hitler¬
jugend verwahre ich mich gegen böswillige
Gerüchte , die der HI . eine anti -kirchliche oder
anti -christliche Tendenz andichten . Auftrag
für die HI . ist einzig und allein die Politische
Zielsetzung des Führers . Deshalb lehnen wir
ausdrücklich jeden Zusammenhang mit der
Hauerschen Glaubensbewegung ab.

Es besteht Anordnung , daß jedem Ange¬
hörigen der HI . der Besuch des Gottesdien¬
stes zu ermöglichen ist, und sämtliche Führer
des Jungvolks , Führerinnen des BdM . und
Führer der HI . haben diesen Befehl auszu-
fühxen. » -

Die Hitlerjugend , als oie nationalsoziali¬
stische Jugendbewegung , steht ihre Aufgabe
im Bau des Dritten Reiches und nicht in de?
Diskussion kirchlicher Probleme.

siez. Eck'.H Tundermann.

ArbeLtnrhnmjOutz im neuen Reich
Nicht nur die Arbeit , sondern auch den Ar¬

beitenden zu schützen, betrachtet die national-
sozialistische Neichsführung als eine ihrer
VörnchNsterr Aufgaben . Eine Reihe sozial.
Politischer Gesetze in dieser Richtung sind be¬
reits erschienen, als letztes das Reichsgesetz
über die Erweiterung des Kündigungsschut¬
zes. Noch gibt es Unternehmer , die ihre in der
neuen Arbsitsverfassung sestgelegten Pflich¬
ten verkennen und die Zurücknahme einer
Kündigung ablehnen oder sich durch Zahlung
der Entschädigung loskaufen , auch wenn die
Weiterbeschäftigung in diesem oder jenem
Einzelfall wirklicher betriebsgemeinschaftlicher
Gesinnung entsprochen hätte . Ans diesem
Grunde war — zumindestens für eine Ueber-
gangszeit — eine Erhöhung der Kündigungs¬
entschädigung ebenso wie eine Verschärfung
der Kündigungsschuhvorschriften für alle
Fälle notwendig , in denen die Kündigung
offensichtlich willkürlich oder unter Miß¬
brauch der Machtstellung im Betriebe ersolgr
So können jetzt die Arbeitsgerichte die Kün¬
digungsentschädigung mit der vollen Höhe
eines Jahresarbeitsverdienstes festlegen.

Für Mittwoch und Donnerstag ist vielfach
Gedecktes, auch zu vereinzelten Niederschlägen
zeneigtes . naßkaltes Wetter zu erwarten.

D«olken!os. Dkeftep. Dkold deösekk. Tnolkig. Hdsüsch.
Ostvgê * 5cknes. s kede!. Ovmäslil!.

Der nordwestliche Tiefdruck beherrscht nun
in stärkerem Maße die Wetterlage , während
im Osten schwacher Hochdruck fortbesteht.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 2 gültig. VL. XI, Z4: Z7N

Siangen-Veeüeigeeung.
Die Gemeinde Ittersbach versteigert am Freitag den 14. Dez.

und Samsung den IS. Dezember 1934 mit Zusammenkunft beim
Rathaus um>/,9 Uhr aus dem Gemeindewald nachstehende Stangen:

860 Stück Baustangenl. Klaffe,645 „ II. .ISS . Hl- -610 . IV. „700 V.
140 Hagstangen.480 HopfenstangenI. Klaff«,615 , ll- .
500 . Hl- .
670 . >v. .

1245 Rebsteckenk. Klaffe,875 . ll- »1250 Bohnenstecken.
Der Gemeinderat.

Neuenbürg, 10. Dezember 1934.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß meine liebe Frau, Mutter, Schwiegermutter,
unsere liebe Großmutter, Schwester und Tante

kmeüi ' ikS geb . valrer.
nach langem, schwerem Leiden heute nachmittag'/,4 Uhr
im Aller von 72 Jahren zur ersehnten Ruhe eingehen durste.

In tiefer Trauer:
Der Gatte Vkildelm Sesger.
ksmilis Urne» « sickert.

Beerdigung: Donnerstag nachmittag V,3 Uhr.
Trauerhaus Brunnen str. 62.
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Betrachtungen von der südd. Gantiga

Baden
In Baden herrschte„dicke Luft". Das für

die Führung überaus wichtige Treffen zwi¬
schen VfN. Mannheim und dem zur Spitzen¬
gruppe zählenden VfL. Neckarau muhte
wegen Nebels ganz ausfallen . In Karlsruhe
wurde der „Existenzkampf" zwischen dem
KFV. und Mannheim 88 gleichfalls durch
den Nebel stark behindert. Es gelang den
Lindenhösern auch diesmal nicht, aus der
Residenz einen Punkt mitzunehmen. Der
KFV. war mit 5:0 der eindeutig bessere. Tie
Mannheimer wurden allerdings durch die
Hinausstellung von Arnold nach viertelstün¬
digem Spiel erheblich geschwächt. Eine Ueber-
raschung gab es in Mühlburg , wo der Ver¬
ein für Bewegungsspiele sich von Germania
Karlsdorf mit 0:0 einen der Punkte abneh-
men lieh. Germania Karlsdors und 08 Mann¬
heim sind jetzt die sichersten Bewerber auf
einen Platz in der Bezirksklasfe. Um den An-
schluß an die Spitze rangen FC. Pforzheim
und Phönix Karlsruhe vor 6000 Zuschauern
im Brötzinger Tal . Das Rennen endete un¬
entschieden. denn mit 2:2 teilte man sich in
die Punkte. Der Kampf stand im Zeichen
starker Abwehrreihen und schwächerer Stür¬
mer.
Bayern

In Bayern  sieht es um die Meister¬
schaft der Spielvereinigung Fürth,  nach¬
dem sie beim Tabellenletzten BC. Augsburg
2:0 verlor, jetzt wesentlich schlechter aus.

Der ASV.  Nürnberg  muhte in
Schweinfurt  mit 4:2 die Waffen strecken,
während der Nürnberger „Club" die
Regensburger  mit 2.0 geschlagen heim¬
schickte. In München siegte 18 60 gegen
Wacker mit dem knappsten aller Resultats
1:0. Weiden und Schwaben Augs¬
burg  trennten sich unentschieden3:3. Spiel
Vereinigung Fürth führt jetzt mit 19:5 Punk¬
ten vor >860 München 16:8, FC. Nürnberg
16:10. FC. Schweinsurt 15:11 und Wacker
München 13:13 P.
Bayern

In Bayern  sieht es um die Meister¬
schaft der Spielvereinigung Fürth,  nach¬
dem sie beim TabellenletztenBC. Augsburg
2:0 verlor, jetzt wesentlich schlechter aus.

Der ASV . Nürnberg  muhte in
Schweinsurt  mit 4:2 die Waffen strecken,
während der Nürnberger „Club" die
Regensburger  mit 2:0 geschlagen heim¬
schickte. In München siegte 1860  gegen
Wacker mit dem knappsten aller Resultate
1:0. Weiden und Schwaben Augs¬
burg  trennten sich unentschieden3:3. Spiel¬
vereinigung Fürth führt jetzt mit 19:5 Punk¬
ten vor 1860 München 16:8. FC. Nürnberg
16:10. FC. Schweinsurt 15:11 und Wacker
München 13:13 P.
Eüd -West

In Süd - West  siegten alle Platz-
Mannschaften sehr deutlich, obwohl mit
Ausnahme von Wormatia Worms die füh-
renden Mannschaften auf der Reise waren.
So entstand eine Reihe überraschender Er¬
gebnisse. die die Tabelle dichter zusammen¬
schob. wobei insbesondere der Kampf gegen
den Abstieg immer weitere Kreise zieht.
Phönix Ludwigshafen und Wormatia
Worms führen mit 16:6 Punkten vor Pir -'
masens 13:7 und Union Niederrad 11:9.

68. Kopenhagen, Anfang Dezember.
Seit einigen Wochen wird die skandinavi¬

sche Öffentlichkeit durch das Wiedererschei¬
nen des geheimnisvollen „Gespen-
sterflugzeuges"  beunruhigt , das fast
täglich zur Nachtzeit über den nördlichsten
Gebieten Norwegens und über der nordschwe¬
dischen Provinz Finnmarken  gesichtet
wird.

Dieser Flieger, dessen Nationalität bisher
nicht sestgestellt werden konnte, tauchte schon
voriges Jahr während der Wintermonate
über den genannten Gebieten auf und hatte
seine Basis aus ein. beziehungsweise zwei

eheimnisvollenSchissen,  die weit
rauhen im Meer verankert lagen. Von die¬

sen Schiffen aus flog die Maschine anschei¬
nend nach Nordfinnland hinüber, von wo
aus Blinkzeichen,  die am nächtlichen
Himmel wahrgenommen wurden, ihm den
Weg zu weisen schienen.
Was bedeutet (^ 2 , t) V2. (ZM?

Jetzt erscheint dieser rätselhafte Geisterflie¬
ger fast j e d e N a cht in geringer Höhe über
den norwegischen und nordschwedischen Kü¬
stengebieten, wobei ihm merkwürdige
Nadiosignale unbekannter Sta¬
tionen,  die anscheinend mit grohcr Kilo¬
wattstärke senden, die Richtung weisen. Diese
Funksignale, die anscheinend nach einem be¬
stimmten Geheimkode  gesendet werden,
werden allnächtlich von fast allen skandinavi¬
schen Funkstationen und den verschiedensten
Schissen auf dem Meer aufgefangen, und be¬
ginnen immer mit den Buchstaben HV2.
ljVTi und welche Zeichen man
für die Deckchifsren dreier Sen¬
der  hält . Diese Funkstationen befinden sich
nach den* genauen Feststellungen und Be¬
obachtungen der norwegischen Militärsunker
und der dänischen und schwedischen Funk-
Peilstationen entweder an der Murman-
küste  am Eismeer, auf der russischen Halb¬
insel Kola in der Nähe von Alexand-
rowsk  oder aber an der ostpreusischen
Küste. Vorgestern nacht glaubten die Fun¬
ker des dänischen Flugfeldes KastruP  sest-
stellen zu können, daß ll 2 etwa beiSwi¬
ll e m ü n d e sein müsse.

In derselben Nacht sollte aber ein norwe¬
gischer Marinelustsunker während eines Jn-
spektionsfluges fest, daß aus einem
mittelgroßen Frachtdampserun-
bekannter Nationalität  sendete,
der etwa 13 Meilen westlich des Rordkaps aus
offener See vor Anker lag, beim Herannahen
der norwegischen Militärflugzeuge aber die
Trosse lichtete und mit abgcblendeten
Lichtern  mit Volldampf in einer Nebel-
bank verschwand.

Nebeljagd und fremde Torpedobooke
In der Nacht aus Montag beobachteten

Fischer aus der kleinen norwegischen Stadt
Verleb ag  in der Nähe der Küste zwei
unbekannte Kriegsschiffe,  deren
Schattenriß auf russische Torpedo¬
jäger  schließen ließ. Auch diese Schisse
änderten beim Herannahen der norwegischen
Trawler ihren Kurs, nebelten sich  so¬
gar kün  st lich ein  und verschwanden in
nordöstlicher Richtung. Alle diese Wahr¬
nehmungen veranlaßten die norwegischen

Militärbehörden zu einer genauen Unter,
suchung.  die nur ergab, daß zwischen dem
„Gespensterflugzeug" und den geheimnisvol-
len Funksignalen zweifellos ein Zu-
sammenhang  besteht. Die schwedischen
Luftbehörden behaupteten zwar eine zeitlang,
daß die unbekannten Funkzeichen Probe-
sendungen neuer „Nadiobojen"
sind, die durch eine automatische Sendevor-
richtung in bestimmten Intervallen Signale
für fahrplanmäßige Nachtverkehrsslugzeugc
aussenden.

Es wurde sogar vermutet, daß und
von Funkpeilbojen der Nachtfluglinie

Berlin — Königsberg — Moskau
stammen, doch wurde diese Annahme von
den deutschen Luftbehörden, der Signale in
dem internationalen Kodex eingetragen sind,
einwandfrei widerlegt.

Maschmengewehrfeuer
und Iournalisienbestechung

Die widersprechenden Behauptungen der-
anlaßten die norwegischen Militärbehörden,
die Nachforschungen fortzusetzen. In Ber-
levaag  fand sich eine Sonderkommission
ein, die 25 Personen vernahm, die alle daS
Flugzeug gesehen hatten. Die Leute sagten
aus . daß es sich anscheinend um einen Mlli-
tärflieger  handelt , der auch schon ein¬
mal auf ein ihn verfolgendes Flugzeug das
Feuer aus leichten Maschinen-
gewehren  eröffnete.

Der Fall erhält durch das Erlebnis des
Sonderberichterstatters der großen norwegi¬
schen Tageszeitung „Ti de ns Tegn"  eine
besondere Bedeutung. Er teilte mit, daß er
im März dieses Jahres von einem in Oslo
lebenden norwegischen Sprachleh¬
rer  Mitteilungen erhielt, aus denen her¬
vorging, daß dieser Mann anscheinend mehr
über die geheimnisvollenFlüge wußte. Der
Mann konnte vierzehn Tage vorher genau
angeben, wo und wann der Gespensterslieger
austauchen werde, und die Voraussagen tra¬
fen jedesmal ein.

Im Mai beauftragte der Sprachlehrer
schriftlich den Journalisten „in Hinkunft das
Maul zu halten" und bot ihm auch einige
tausend Kronen Schweigegeld an. Ein an¬
derer angeblicher„Sprachlehrer" wollte dem
Journalisten 2000 Kronen  geben, wenn
er ihm Auszeichnungen über die geheimnis¬
vollen Nadiosignale verschaffen könne.

„Tidens Tegn" behaupten weiter, dah der
Journalist damals diese Erlebnisse dem Gene¬
ralstab bekanntgab. Die Militärs behaup¬
ten. den Reporter zur Polizei gewiesen zu
haben, doch wird dies von dem Journalisten
in Abrede gestellt. Zur Klärung dieser Epi-
sode beauftragte vorgestern der norwegische
Justizminister den Generalveichsanwalt mit
einer Sonderuntersuchung.  Die
beiden Sprachlehrer sollen inzwischen nach
Saloniki  übersiedelt sein.

In Verbindung mit diesen skandinavischen
Meldungen erhalten wir soeben von unserem
Londoner ^ .-Vertreter die Drahtnachricht,
daß Scotland Aard unentzifferbare
Code - Signale  von einem Fahrzeug in
der Nordsee aufgefangen habe, worauf in
Hüll mehrere Personen spurlos
verschwunden  seien . Gleichzeitig habe

eine mit dem internationalen W as - >
fenhandel  in Verbindung stehende Per- )
sönlichkeit London in einem Auto ver »s
lassen.

Bmlils-MWmhtrn
in richtiger Mise!

Ein bemerkenswerter Vorschlag
Leonberg, 7. Dez. Kreisleiter Krohmer

von Leonberg macht im „Leonberger
Tagblatt ", der nationalsozialistischen
Tageszeitung dieses Bezirks, bemerkenswerte
Vorschläge für die Gestaltung der Vereins¬
weihnachtsfeiern. Kreisleiter Krohmer schreibt
da u. a.:

Es liegt nicht im Sinne des christliche^
Weihnachtsfestes, daß man es nur als
Kassenfüller und Vergnügungsrummel be¬
nützt. Das Dritte Reich und die national¬
sozialistische Bewegung wollen ihrerseits wie¬
der den ureigentlichen Sinn deS deutschen
Weihnachtsfestes herausheben, und dement¬
sprechend will unsere Bewegung auch die
Weihnachtsfeiern gestalten.

Aus einer Bergnügungsfeier mit Geld¬
verdienst soll und muß eine innerliche,
geistige Feier werden, wie sie dem deut¬
schen Gemüt und dem deutschen SmH
finden entspricht.

Ich möchte anregen, daß *
nicht jeder Verein für sich Feiern durch¬
führt.

sondern daß vielleicht
alle Vereine zusammen «in« Weihnachts-
frier

durchführen. Weiter bitte ich. das Programm
entsprechendzu gestalten. Weiter bitte ich,
keine Gabenverlosungen durchzuführen, uny
ich weise in diesem Zusammenhang darauf
hin. daß durch die Reichsregierung jedes
Sammeln , also auch das Sammeln von Ge¬
schenken sür die Weihnachtsfeiern tauch unter
Mitgliedern) verboten ist. Wenn man abex
die Geschenke kaufen muß. entfällt ja jeder
Gewinn bei einer Gabenverlosung und vor
allein auch deshalb, weil durch Verordnung
der Regierung

die Einnahmen von Gabenverlosungen
restlos dem Winterhilfswerk zur Ver¬
fügung gestellt werden müssen.

Ich ersuche jeden Verein, gegen diese An»
ordnung der Regierung nicht zu verstohey.

Ich weiß mich einig mit allen VereinS-
vorständen und Volksgenossen, wenn ich sie
bitte, uns Nationalsozialisten mitzuhelfen,
aus dem Weihnachtsfest wieder das zu
machen, was es fein soll:

das Fest der deutschen Familie, das Fest
des deutschen Volkes!

Dieser Aufruf kann allgemein nur untev
strichen werden und hat nach seinem Jnha t
für alle Vereine Gültigkeit: Weihnacht i k
kein Vergnügungsrummel mit Kassenau-
bejferung. sondern ein Fest innerer Freumtz

»
Schätzen Sie sich glücklich, dah es Ihnes

vergönn ! ist, dem Rufe des Führers FolK
leisten zu können : Opfert für die Not , da¬
mit die Blutsgemeinschaft der Deutsche«
frei und glücklich werde.

sbrelkerr r . 6. Loltrj

Roman vonA. von Sazenhofer?'
Arheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz »Reqensburg.
14. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Dann sagte sie: „Erika, wenn du dann einkaufen gehen
willst . . . ich Hab schon alles auf einen Zettel geschrieben
und das Geld dazu gelegt."

Erika räumte den Frühstiickstisch ab und nach einer
.Weile kam sie in Hut und Mantel . ' '

„Ich gehe jetzt, Tante Olga." ,
„Ja , Kinderl, geh . . . mußt dich nicht eilen." '
Cie hatte nur auf den Moment gewartet.
Cie nahm den Brief aus dem Ausschnitt ihres Kleides.
„Sie soll kommen!" "
Sie soll kommen^

sKein Wort sonst. " —
Sie soll kommen. ^
Recht einladend war das ! Ein Befehl einfach. - "

Mas glaubte denn eigentlich der alte Herr?
Aber so waren sie immer, die reichen Verwandten.

- Soll kommen! /
Konnte er nicht schreiben: Das Kind ist mir willkommen
wären auch nur ein paar Worte gewesen, wenn er viel¬

leicht schon so krank war, daß er nicht schreiben konnte.
Aber . . . er würde doch jemanden haben, dem er es hätte

.diktieren können.
Er hätte einen freundlichen Zusatzein Wort des Bei¬

leides . , - ob sie überhaupt . . .?
Olga tat mechanisch ihre Arbeit. -

S Immer waren ihre Gedanken bei dieser Sache.
. Wenn sie nur noch das Geld für die nächste Quartals-
Miete gehabt hätte, sie würde einfach schreiben, wir danken
für eine Einladung in dieser unhöflichen Form.

Wenn sie etwas von den Möbeln verkaufen würde?
'' Aber -- - wenn man das einmal ansing . . . und Erika

würde sie ja brauchen, wenn st» einmal heiraten sollte.

Ob es nicht am besten wäre, sie führe mit hin?
Aber, lieber Himmel, dazu reichte es ja auch wieder nicht.

Dann hätte sie den ganzen Monat nichts zu leben.
Hätte er nicht einen Geldschein hineinlegen können in

den Brief für Erikas Reise. . . aber natürlich, -an so was
dachten sie nicht, die, die immer Geld genug haben.

Am Abend zog Olga Erika neben sich auf das Sofa,
Es war ihr bitterschwer.
Sie schluckte ein paarmal, ehe sie sprechen konnte.
„Kinderl . . . hör . . . mir einmal zu. Ich habe an deinen

Großonkel Lajos geschrieben, wie dein Papa es mir auf¬
getragen hat, wenn er fallen sollte. Er ist sehr, sehr reich,
der alte Herr und wir . . . ja schau. . . wir können nicht dau¬
ernd beisammen bleiben. . . es reicht ja nicht."

Sie zog ihr Taschentuch hervor und weinte.
Erika schlang den Arm um sie.
„Tante Olga . . . wein nicht. . . der liebe Gott wird schon

helfen. Was hat der Onkel geschrieben?"
„Daß du kommen sollst! Daß . . . er sich. . . freuen wird

-- . daß er dich aufnehmen will . . , wie, . , wie ein . ,,
Kind . . ."

Olga schluchzte heftiger und schwieg,
„Tante , zeig mir den Brief, bitte !"
Da steckte Olga ihr Taschentuch ein.
„Ich muß ihn erst suchen, Erika . . . ich glaube, ich habe

ihn . , . verlegt. Wir wollen jetzt vernünftig reden. Ich weiß
nicht, ob du es bei ihm sehr schön haben wirst. Er ist ein
Sonderling . . . ein einsamer, verknöcherter, alter Mann.
Aber . . . er kann für deine Zukunft sorgen. Du bist schließ¬
lich das einzige Kind seines Schwesterkindes: außer seinem
Neffen, der das Majorat einmal bekommt, sind von seiner
Linie keine Verwandten mehr da. Wahrhaftig . . . er kann
für dich sorgen."

„Ich will nicht an mich denken. - - Tante Olga . -- ich
will daran denken, daß er alt und einsam ist und daß ich
vielleicht noch ein wenig Zerstreuung und Freude in sein
Leben tragen kann."

Olga zog Erika enger an sich und küßte sie auf die Stirne.
Dann jagte fier

„In acht Tagen ist der Erste. Da kündige ich dann dis!
Wohnung. Wir werden die Möbel wo billig einstellen. Viel-!
leicht brauche ich auch nicht mehr die ganze Miete zahlen . . .
ich will mit dem Hausherrn reden. Es reicht dann noch für
deine Reise nach Belat Keretsz, Erika."

„Und du, Tante ?"
„Ich . . . ich gehe halt - wieder in das Offizierswitwen¬

heim, wo ich immer war . . . und denke daran , wie schön es,
war, das Zusammensein. - . und denk an dich, den ganzen
Tag . . . wie es dir dort geht . . . und bete für den guten Papa,
,, . der . . ."

Da begann auch Erika zu weinen.

Mädi ! * ,
Wir haben vorgemußt in den Schützengraben. ' x
Der Befehl kam eine halbe Stunde, nachdem ich den letz>

ten Brief an dich geschrieben und . - . verbrannt habe.
Wir mußten unseren Kameraden vorne zu Hilfe kommen.
Dann kam der Sturm auf di« feindliche Stellung.
Wie soll ich es dir sagen, wie es war?
Wärst du nicht du, mit dem mitleidigen Herzen, die eine

Puppe als Schmerzenstrost verschenken konnte, weil ein paat
lächerliche Schrotkörner in's Fleisch drangen . «, auch dann
könnt ich es nicht.

Es gibt keine Worte und Beschreibungen dafür . Von
meinem Bataillon leben noch Bela und ich. Alle anders
Offiziere find gefallen.

Du kennst Bela nicht.
Es ist der, der mir Vorwürfe gemacht hat, daß ich nicht

nach dir gesucht habe und der mich veranlaßt hat, an mei¬
nen Onkel zu schreiben.

Einmal mußt ich von unserem Geheimnis zu einem Men¬
schen sprechen. . . ich konnte es nicht mehr ertragen.

Als wir in Flitsch waren zur Erholung . . . zur NetabliSz
rung und zum erstenmal wieder gutes Essen und Zigareti
ten und . . . Post hatten, hielt ich die Antwort meines ON-i
kels in Händen. Sie ließ mich auf di« andern beiden heiß«
ersehnten Dinge vergess-v . .

(Fortsetzung folgt.)
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Noch niemals war der erste Advent so schön

und festlich wie im Arbeitsdienst. Das ist
überhaupt das Schönste im Lager, daß alles,
was man erlebt, so unbedingt und ganz ge-
lebt wird — die Arbeit, die Schulung, die
Fahrten und die Feste. Was wir in den Fa¬
milien oft so sehr verloren haben, gemern-
sam zu feiern,  das wird hier wieder
ganz einzigartig geübt. Wir denken auch
daran , was wir vier Wochen später davon
zu Hause am Weihnachtsfest anbringen und
verwirklichen können:

Am Wochentag vor dem ersten Advents¬
sonntag gingen wir in den Wald , um Zweige
zu holen sür den Kranz. Es wurde schon
dämmerig, Nebel lag über den kahlen Fel-
dern und wehte feucht um unsere Gesichter.
Wir gingen rn kleinen Gruppen . Lieder sum¬
mend. unseren Gedanken nach. Im Wald
suchten wir nach Tannen . Sie sind schön mit
ihren langen, weichen Nadeln . Eine Weile
liefen wir durch den Wald , suchend, ohne
Eile, bis wir alle Arme voll der Zweige hat-
ten. Dann gingen wir heim, in den dunkeln¬
den Abend, leise singend — in unserem Her¬
zen hatte die Freude ein Licht angezündet.

Abends wurde der Kranz gebunden, er war
'mächtig groß, die Zweige hingen lang und
weich herunter , als wüchsen sie aus dem
Kranz. Ticke Wachskerzen wurden darauf¬
gesteckt. Morgens , als die anderen noch schlie¬
fen. hängte ihn der Hausdienst in die Mitte
des Tagesraumes und schmückte die Hufeisen¬
tafel mit Zweigen. Kerzen und roten Äepfeln.

Ein Dust und Glanz empfängt uns . als
wir von der Fahne in den Raum kommen.
Ein paar Mädels singen ein Adventslied —
mehrstimmig. Sie sehen ganz fromm aus
dabei, und es ist uns eigentlich allen so zu¬
mute. Am Nachmittag sitzen wir alle zusam¬
men. Die Lichter am Kranz brennen, wir
singen, machen Handarbeiten für Weihnach¬
ten . einer liest vor — Weihnachtsgeschichten.

So gehen die Wochen hin bis zum Fest.
!Jn allen Räumen ist Tannenduft . In jeder
'freien Minute sitzen alle über ihren Weih¬
nachtsarbeiten . beraten sich gegenseitig, zei¬
gen sich neue Möglichkeiten, neue Arbeiten,
neue Techniken. Die Webrahmen und Web¬
stühle haben keine ruhige Minute mehr.

Tie zwei nächsten Sonntage werden ähn¬
lich sein wie der erste. Die Freude auf die
Feiertage zu Hause wächst immer mehr. Und
doch kommt manchmal der Gedanke, daß es
doch vielleicht sehr schön sein könnte, dazu¬
bleiben und im Lager Weihnachten zu feiern,
als eine Krönung dieser Adventswochen.
Aber Weihnachten ist ein Fest der Familie,
wir gehören dann nach Hause, wenn wir
auch in diesen Wochen merken, daß wir hier
im Lager zu einer ganz ähnlichen engen
Gemeinschaft zusammengeschlos¬
sen  sind wie eme Familie.

Ter letzte Sonntag wird unseren Siedlern
gehören, wir haben manch kleines Geschenk
für „unsere Siedlersamilie " fertiggemacht —
einen Schal sür den kleinen Hans , eine Per¬
lenkette für das Liefe!. Dann gehen wir von
Haus zu Haus . Der Knecht Ruprecht mit

Liebe — Liebe und nochmals Liebe gehört
zum Schenken, um echte Weihnachtsfreude
zu verbreiten.

Aber — da ist das Aber schon wieder, und
wo hat es je gefehlt — wie in jedem Jahr,
so auch in diesem mutz der Sinn vielfach
nur auf das Praktische gerichtet sein.

! Doch so reich ist der Weihnachtstisch
und so verlockend , so reizvoll  —
selbst in praktischen Geschenken—, daß es
wirklich nicht schwer fallen dürfte, etwas zu
finden, das innige Freude auslöst.

Da ist vom kleinsten täglichen Gebrauchs-
gcgenstand z. B. der Teekanne, die sich Mut-

lter schon lange wünscht, bis zur Blumenvase,
'die als Schmuckstück mit ein paar der mär-
'chenhaft anmuteiiden Blüten der Christrose
wunderhübsch wirkt, alles zu finden und,
waS die Hauptsache ist. zu annehmbaren
Preisen.

Es sind Praktische und doch erfreuende Ge¬
schenkartikel leicht zu finden bei einiger
Mühe. Bom billigen Weihnachtsgeschenk, das
sich nachher als überflüssiger Krimskrams
heransstellt . muß abgesehen werden. Es be-
reitet dem Geber und dem Beschenkten keine
echte Fronde. Für die Freundin oder sür die
erwachsene Tochter eines der neuen Schmuck¬
stücke. die gerade dieses Weihnachten elegant
und sormschön herausgebracht werden. Und
so viele hübsche Keramiken sind da und dort
ausgestellt, neue Schleiflack-Schalen und
Tosen, aus dem Erzgebirge kommend, die für
jedes Zimmer ein passender, unaufdringlicher
Echmuckgegenstandsind.

dem großen Sack und der Nute, der so viel
von den Kindern weiß, begleitet von einer
Schar Engel, die unsichtbar bleiben und
draußen vor der halbosfenen Tür wunder¬
schön singen. Es ist nicht festzustellen, wem
dabei wärmer ums Herz wird , den Siedler¬
leuten oder uns selber. Spät am Abend
werden wir dann zurückkommenins Lager,

Wenn Männer basteln, dann basteln sie
gewöhnlich mit Nadiogeräten . Davon hat
dann zwar auch die ganze Familie etwas,
aber es ist doch nicht das . was Kinder davon
haben, wenn Frauen basteln. Denn wenn
die Mutter sich hinsetzt und mit geschickten
Fingern kleine PüPPchen  näht , stopft,
aneinanderfügt aus Holzstückchen, Korkstück¬
chen. bunten Perlen und Stoffresten , dann
entstehen die reizendsten kleinen Spielzeuge,
an denen Jungen und Mädchen in gleicher
Weise ihr Entzücken haben.

Wenn Frauen basteln, dann braucht der
Mann gar nicht abseits zu sitzen, sondern für

ihn findet sich ganz leicht ein bißchen „Neben¬
beschäftigung" dabei. Wenn wir z. B. einen
kleinen Wagen aus Zigarettenschach¬
teln  kleben, so kann der Mann dabei

Wie aber beschenke ich den Gatten , den
Vater , den Freund?

Vom üblichen Praktischen Geschenk, dem
neuen Hemd und der unvermeidlichen Kra¬
watte dazu abgesehen, die ja ohne weiteres
von ihnen allen freudig begrüßt werden, gibt
es dieses Jahr sehr nette neue Herrenartckel,
die den Vorzug haben, praktischer und
schmückender Gegenstand zugleich zu sein.
Fangen wir bei der Aschenschale  an . bei
der die aufgefangene Asche sozusagen inS
Wasser fällt. Der vielen Hausfrauen so
lästige Geruch kalten Tabaks wird hierdurch
vermieden. Natürlich darf man Aschenschalen
nur dem Mann schenken, der Raucher ist
und noch keine Schale besitzt. Heutzutage
schenkt man jemandem auch praktischer einen
Füllerals  ein Schreibzeug. Ter gediegene,
dafür aber wirklich gute Schmuck für Herren
ist in so großer Auswahl vorhanden , und
wir Frauen haben ja immer ein besonderes
Ohr dafür , ausfindig zu machen, was nun
gerade „Ihm " gefallen würde, daß auch hier
mit wenig Geld Freude bereitet werden kann.

Nur nicht erst alles in den letzten Tagen!
Wenn uns nämlich der Verkäufer dann nicht
mehr mit der nötigen Geduld und Rücksicht
bedienen kann, wie er es sicherlich recht gerne
tun würde, wenn nur nicht alle aus einmal
da wären , dann sind wir verärgert , und es
gelingt uns eben nicht, das richtige, paffende
Geschenk zu finden.

Wir wollen also gleich jetzt in Ruhe dar¬
über Nachdenken, und dann werden wir uns
wirklich wundern , daß wir mit so wenig Geld
so viel Freude geben konnten. E. Haas.

wenn über uns der Sternenhimmel funkelt
und unter unseren Füßen der Schnee
knirscht, und in unseren Herzen wird eine
große, leuchtende Freude sein.

Zwei Tage später werden die Koffer ge¬
packt werden: Fröhliche Weihnachten! Laßt
euch viel Schönes schenken— bald sehen wir
uns wieder! . . . Hanne Nöbke.

Färb topf und Pinsel  zur Hand neh¬
men und dem künstlichen Gefüge seinen Farb¬
anstrich geben, durch den das kleine Bastel¬
werk, das da aus vier Holzknöpfen einher-
rollt , erst den nötigen Glanz erhält . Wo¬
raus wissen Frauen , wenn sie basteln, nicht
alles etwas zu machen! Da genügen oft ein
Paar alte Holzstückchen, um die schönsten
Fahrzeuge so zusammenzufügen, daß das
kindliche Gemüt sich phantasievoll den Nest
dessen, was fehlt, hinzuergänzt . Wäsche¬
klammern und Paketknebel, Streichholzschach¬
teln und Knöpfe, ja die k l e i n e n Streich¬
hölzchen  selbst , sie lassen sich zu ganzen

Volksversammlungen ausge¬
stalten. Und wer dabei ein
bißchen fingerfertig und Hand-
fertig ist. der bekommt rasch
so viel Uebung, um immer
wieder neue kleine Wunder¬
dinge hervorzubringen.

Oder wißt ihr, »wozu die
vielen verschiedenen Flaschen¬
korken gut find, die in der
einen Küchenschrankschublade
liegen? Daraus bauen wir
uns eine lange Eisenbahn.
Die Wagen sind rasch ge¬
macht. denn jeder Kork gibt
einen Wagen ab. und aus
einem anderen schneiden wir
die vier Näder , die wir dann
mit S tr e i chh ö l z e r n oder
roten Stecknadeln an
den Wagen befestigen.
Die Lokomotive macht uns
weiter keine Schwierigkeiten.
Denn ein konisch geschnittener
Korken findet sich wohl auch.
Er dient als Schornstein. Und
wie man sie mit ein Paar
Holzperlen und den ebenso er¬
giebigen Holzknöpfen ergänzt,
das wird man bei der Bastel¬
arbeit sehr rasch herausbe-
kommcn.

Zu was alles hat nicht
schon eine alte leere Blech¬
konservenbüchse, wie sie im
Haushalt zu Dutzenden ein¬
fach weggeworfen werden, ge¬
dient ! Wenn Schisfskapitäne
sie sammeln, um damit noch
den Negern eine Freude zu
machen, die sie gern zum
Kochen benutzen, so dienen

sie der bastelnden Frau , hübsch anlackiert,
zur Herstellung eines kleinen Spreng¬
wagens , eines Jauchewagens für den
Pserdestall oder eines Wasserbehälters auf
einem kleinen Drergestell. Aus den einfach¬
sten Erzeugnissen der bastelnden Finger wer¬
den bald durch die Uebung und den Blick
für die Brauchbarkeit der verschiedenen
Dinge immer reizendere, zierlichere Spiel¬
sachen, so daß wir bald ein buntes Lager
aller möglichen schönen Dinge beisammen
haben.

FwckE Aj?c/ien"
Wer hat nicht schon die ständige Bitte

kleiner Quälgeister gehört: „Mutter , gib mir
doch noch ein Paar Minuten zu . . ." Meist
knüpft sich an diese Bitte ein Versprechen von
seiten des Kindes: „Wenn du noch etwas zu¬
gibst. dann werde ich auch artig . . Hier
folgt ein Versprechen, mit dessen Einlösung
es später der kleine Bittsteller nicht allzu ge¬
nau nimmt.

„Aber", wird hier manche Mutter ein¬
werfen, „ist es denn so schlimm, den kind¬
lichen Bitten nachzugeben? Wem soll das im
Grunde viel schaden!"

Hier aber setzt schon der Irrtum der
Mutter ein. Sie wertet als geringfügig, was
in Wirklichkeit äußerst wichtig ist. Denn nicht
um die fünf oder zehn Minuten , die viertel
oder halbe Stunde handelt es sich hier, son¬
dern um etwas ganz anderes . Nämlich den
bedingungslosen Gehorsam.

Wenn das Kind dagegen durch sein ewiges
Quälen es fertig bringt , einmal erhaltene
Befehle zu umgehen oder ihre Ausführung
zu verschieben, wird die elterliche Autorität
stark in Mitleidenschaft gezogen. Und was
dem Kinde einmal geglückt ist. wird es immer
und immer wieder versuchen.

In vielen Familien ist darum auch das
Schlafengehen eine wahre Tortur für Eltern
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und Kinder. Wenn schwache Mütter eS nicht
sertigbringen. die festgesetzte Schlafengehen¬
zeit inneznhalten dann geht allabendlich die
gleiche Quälerei los und immer mit dem,
gleichen Resultat : die Mütter geben nach.

Das Kind aber, das oft weit mehr Logik
besitzt, als ahnungslose Eltern ahnen, chließt
von diesem schwächlichen Nachgeben der
Mutter überhaupt auf deren schwachen
Charakter.

So büßte die Mutter einen großen Teil
der Autorität ein.

„Wie kommt es, daß dir die Kinder io
außerordentlich gut gehorchen?" wurde ein¬
mal ein Pädagoge gefragt.

„Weil ich ihnen io wenig wie möglich ver¬
biete". meinte der lächelnd, um dann , ernst
geworden, hinzuzusetzen, .aber was ich getagt
und verboten habe, daran ist auch nicht zu
rütteln . Das wissen die Kinder und das ist
das ganze Geheimnis ihres uuweicp rliehen
Gehorsams."

Mau sieht. Fie zugegebenen Minuten die
durch kindliches Quälen erreicht werden, sind
eine verhängnisvolle Zugabe fürs Leben.

VVmke kür Me kIsugkrsu
Die gefürchtete blanke Stelle auf der Kehr-

feite des Beinkleides wird vermieden, wenn
„er" zum Sitzen eine Unterlage aus weichem
Schwammgummi benutzt.

*
Krawatten sehen immer tadellos aus.

wenn man sie regelmäßig aus einer Zellu¬
loid-Unterlage bügelt, die in die Krawatte
hineingeschoben wird . Diese Unterlagen kosten
nur ein paar Pfennig , doch kann man sie
auch aus steifer Pappe selbst ansertigen.

*

Rauchgase. Erscheinungen : Schwindel.
Magenbeklemmung. Kopsstechen. Angstge-
fühle und Ohnmacht.

Behandlung : Oeffnen des Fensters . Um¬
lagerung in ein anderes Zimmer , in ein ge¬
wärmtes Bett . Hervorrufen starker Hautreize
und Einleitung künstlicher Atmung . Sowie
geschluckt werden kann, wird heißer Kaffee
eingeflößt.

Himbeeräpfel. Acht gleichmäßig große
Aepfel werden geschält, die Stengel bleiben
daran . Man kocht2 Taffen Himbeersaft mit
einer Tasse Wasser und 2 Teelöffel Zitronen¬
saft. sowie etwas rotes Karamellfarbe auf.
Hieraus legt man die geschälten Aepfel hin-
ein und läßt sie auf kleinem Feuer langsam
kochen, bis sie weich sind. Sie werden dann
herausgenommen und müssen erkalten. Man
stellt sie mit den Stengeln nach oben aus eine
Glasschale und reicht den Saft , in dem sie
gekocht wurden , als Soße dazu. Man kann
stattdesien auch Vanillesoße oder Schlagsahne
dazu geben. *

Eingebaüene Apfelringe. Acht Aepfel wer-
den geschält, das Kernhaus ausgestochen und
die Aepfel in Scheiben geschnitten. Man
mischt 2 Löffel Wasser mit 2 Löffeln Port¬
wein oder Weinbrand und l ' /s Tassen Zucker
und läßt die Apfelscheiben in dieser Mischung
3 Stunden liegen. Dann rührt man einen
Teig aus lOO Gramm Weizenmehl, einem
Zehntelliter Milch, einem ganzen Ei und
einem Eigelb, zwei Eßlöffeln zerlassener But¬
ter und einem Eßlöffel Zucker. Schließlich
gibt man das zu festem Schnee geschlagene
Eiweiß hinein. Tie Apselscheiben. die auf
einem Sieb abtropfen müssen, werden in den
Teig getaucht und dann in heißem Fett
schwimmend ausgebacken. Sie müssen auf
Fließpapier abtropfen und werden mit Zuk-
ker bestreut zu Tisch gegeben. Man kann
Vanillesoße dazu reichen, nötig ist es aber
nicht.
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